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Abonnementspreis 

ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

fit Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N: 130. 


Empfang des chineſiſchen 
Geſandten durch den Kaiſer. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
giebt eine Darſtellung des Verlaufes des 
Empfanges des chineſiſchen Geſandten durch 
den Kaiſer am 30. Mai, welchem der Staats⸗ 
miniſter v. Bülow beiwohnte. Der Geſandte 
verlas ein ihm für dieſe Audienz zuge⸗ 
gangenes Telegramm des Kaiſers von China 
an Kaiſer Wilhelm, worin es nach Entbietung 
des freundſchaftlichſten Grußes heißt, daß an⸗ 
läßlich des Beſuches des Prinzen Heinrich in 
China der Kaifer ſich beſtrebte, die aufrichtigften 
efühle an den Tag zu legen, wodurch beiden 
Reichen die gleiche und freudigſte Genug⸗ 
thuung geworden; bewußt des großen Aus⸗ 
einandergehens des Zeremoniells von China 
und Europa konnte der Kaiſer nicht umhin, 
darüber beſorgt zu ſein, daß der Geiſt und 
der Buchſtabe des Zeremoniells nicht voll⸗ 
ommen harmoniren könnten. Nichtsdeſto⸗ 
weniger habe Kaiſer Wilhelm telegraphiſch 
em Kaiſer von China ſeine Anerkennung 
zugehen laſſen und ihm den Schwarzen 
dlerorden verliehen als Zeichen der Be⸗ 
feſtigung der gegenſeitigen Freundſchaft und 
guten Beziehungen. Als Erwiderung verleihe 
der Kaiſer von China dem Kaiſer Wilhelm 
den doppelten Drachen⸗Orden und zwar die 
"te Stufe der erſten Klaſſe zum Zeichen der 
pelberjeitigen Freundſchaft, damit das Schöne 
555 Friedens zwiſchen den beiden Reichen 
mmer mehr an den Tag trete. 
9 er Kaiſer nahm in ſeiner Erwiderung 
leittanlaſſung, für die ihm durch die Ver⸗ 
eihung des höchſten chineſiſchen Ordens er⸗ 
wieſene Aufmerkſamkeit ſich erkenntlich zu zeigen 
fei äußerte wiederholt feine volle Be⸗ 
ledigung über den Verlauf des Beſuches 
es Prinzen Heinrich in China, er gedachte 
eſonders mit dankbaren Worten der Liebens⸗ 
würdigkeit, welche die Kaiſerin⸗Mutter von 
ina ſeinem erlauchten Bruder erweiſen 
daollte. Der Kaiſer hoffe zuverſichtlich auf 
en Fortbeſtand der alten traditionellen 
reundſchaft zwiſchen Deutſchland und China, 
elche durch die jüngſten Abmachungen eine 
dene Kräftigung erfahren. Bei Erwähnung 
bal beiderjeitigen Intereſſes an der Er⸗ 
altung guter Beziehungen hob der Kaiſer 
1 Was BL 


Ellernbruch. 


Erzä ans Warring. 
zählung von Ha — (Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 

hätte ch glaub' nicht, daß Sie Freud' daran 
mit en, Frau Pfarrer,“ entgegnete Sophie 
die einer Geradheit und Offenheit, welche 

unge Frau einigermaßen erſtaunt machte. 
v an muß dazu erzogen fein, um ſtill auf 
2 Sopha ſitzen zu können, — und ich bin 
Wich a! — Ich muß immer was zu thun, 
nad zu bewegen haben, wenn ich mich frei 
Geſellſchatimem Platze fühlen ſoll. In Ihrem 
niche efallsimmer möcht' ich mir und Ihnen 
5 helfen — Wenn ich Ihnen aber ein⸗ 
— 0 kann, — dann ſchicken Sie nur 
richtig Dee den Hof, dann komm' ich auf⸗ 
diesjährt n! — Sehen Sie, das iſt unſere 
r Bleiche! Dieſe Handtücher hab' 
ich ſelbſt gewebt. — Nein, es iſt garnicht fo 


ſehr mühſam, — 3 
will ich Ihnen ut fie Ihnen gefallen, 


4 Weberei einrichten und 
Ihrem Mädchen Unterricht darin beben! 


„Die Frau Pfarrer dan ü r 
liche Anerbieten, ‚aber m. 50 
etwas verletzt. Sie hatte eine Gunſt erweiſen 
wollen und war zurückgewieſen worden. Ob 
40 nr Doktor heijer gehen wird? fragte fie 
0 ſie an der Seite des Mädchen dahin⸗ 

Auf dem Rückwege geſellten ſich die 
Herren und Jörg zu ihnen. eg Fee 
letzteren auf einem Gang durch die Wieſen 
begleitet und kamen jetzt in lebhaftem Ge⸗ 
ſpräche daher. Der Pfarrer, der, wie er 
ſagte, nothgedrungen auch ſo eine Art von 
Landwirth hatte werden müſſen, erholte ſich 
Rathes über dieſes und jenes, und Georg 
antwortete kurz und klar, wie nur der kann, 


Dienſtag den 7. Juni 1898. 


hervor, daß die in China lebenden Deutſchen 
ihrerſeits an der Wohlfahrt des großen 
Reiches mitwirkten, und der Kaiſer ſie rück⸗ 
ſichtlich deſſen dem beſonderen Schutze der 
chineſiſchen Behörden empfehlen möchte. An⸗ 
ſchließend an den Empfang, zeigte der Kaiſer 
dem Geſandten die Geſchenke, die bei früheren 
AnläſſenKaiſer Wilhelm dem Großen vomchineſi⸗ 
ſchen Hofe dargebracht worden. Der Ge— 
ſandte folgte hierauf der Einladung des 
Kaiſers zu dem Stiftungsfeſt des Lehr-In⸗ 
fanterie⸗Bataillons und zeigte für das eigen⸗ 
artige militäriſche Schauſpiel lebhaftes 
Intereſſe. Beſonders tiefen Eindruck ſchien 
der Geſandte von der zwangloſen, herzlichen 
Weiſe empfangen zu haben, mit der der 
Kaiſer mit den Mannſchaften verkehrte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der „Reichsanz.“ veröffentlicht, wie 
ſchon mitgetheilt, eine überſichtliche Zus 
ſammenfaſſung des Inhaltes des vom 


Finanzminiſter Miquel an den Kaiſer er: 
ſtatteten Immediatberichtes über die 
Finanzverwaltung Preußens vom 
1. Juli 1890 bis 1. April 1897. Der Be⸗ 
richt hebt die prozentual ſteigende Tendenz 
des ſtaatlichen Ausgabebedarfes hervor, da— 
neben die Erleichterung des Steuerdrucks 
infolge gerechterer Laſtenvertheilung bei 
mäßiger Verminderung des Geſammtſteuer— 
aufkommens, endlich trotz dieſer Voraus⸗ 
ſetzungen die fortwährende Beſſerung der 
rechnungsmäßigen Ergebniſſe des Staats⸗ 
haushaltes, ſowie der finanziellen Geſammt⸗ 
lage des Staates von Jahr zu Jahr. 
Rückblickend wird ferner bemerkt: der Be⸗ 
richt laſſe zugleich erkennen, daß es verkehrt 
wäre, die gegenwärtige günſtige Finanzlage, 
welche nur durch konſequenteſte Durchführung 
der nach ungünſtigen Erfahrungen früherer 
Jahre für richtig erkannten Grundſätze zu 
erreichen war, zum Anlaß zu nehmen, um 
den dauernden Ausgabebedarf des Staats— 
haushaltes ins Ungemeſſene zu ſteigern, 
oder wichtige Einnahmequellen des Staates 
ohne genügende anderweitige Deckung preig- 
zugeben. Einerſeits die ſtark ſteigende 
Tendenz des Aufgabebedarfes auf allen Ge— 
bieten der Staatsverwaltung, andererſeits 
der Umſtand, daß der preußiſche Etat haupt⸗ 
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ſächlich auf Einnahmen aus Betriebsver⸗ 
waltungen, vor allem auf den ſchwankenden 
Eiſenbahnüberſchüſſen baſirt, endlich der 
große Unſicherheit in den Landesetat 
bringende Faktor des Reichsfinanzweſens 
müſſen eine pflichtbewußte Finanzverwaltung 
immer wieder auf eine vorſichtige pflegliche 
Behandlung der Ausgaben wie Einnahmen 
hinweiſen. Eine kritikloſe Befriedigung 
aller an die entſcheidenden Faktoren heran— 
tretenden Wünſche würde denſelben zwar 
gegenwärtig größere Zuſtimmung ſichern 
können, ſie aber den Vorwürfen künftiger 
Generationen ausſetzen, daß ſie aus Er- 
fahrungen früherer Jahre nichts zu lernen 
verſtanden. Die Zukunft wird lehren, ob 
die äußerſte Grenze berechtigter Steigerung 
der Ausgaben auf der Grundlage der 
dauernd erwartbaren Einnahmen bereits er— 
reicht, vielleicht ſchon überſchritten ſei. Die 
Grenze wird aber gewiß bald überſchritten 
ſein, wenn die wachſende Neigung, alles vom 
Staate zu verlangen, und das Drängen 
aller Intereſſentenkreiſe zu ſteigenden Auf- 
wendungen oder Verminderung der Staats⸗ 
einnahmen nicht den nöthigen Widerſtand an 
denjenigen Elementen finden, welche die 
dauernde Kraft des Staates zur Erfüllung 
der wachſenden kulturellen Aufgaben feſt im 
Auge behalten. 

Die internationale Zuckerkon⸗ 
ferenz tritt in Brüſſel am nächſten 
Dienſtag im Miniſterium des Aeußern zu— 
ſammen. Die Berathungen werden voll— 
ſtändig geheime ſein. Eine Macht, welche 
ſich nicht angeſchloſſen und verlangt hatte, 
offiziöſe Delegirte abſenden zu dürfen, ſah 
ſich mit ihrer Forderung abgewieſen. Alle 
Mächte, mit Ausnahme Spaniens, haben 
Delegirte ernannt. 

Der Gemeinderath von Mailand 
nahm heute eine Tagesordnung an, in 
welcher das Vorgehen des Generals Bava 
und der Armee bei der Unterdrückung der 
jüngſten Tumulte gutgeheißen wird. 

Der Petersburger „Regierungsbote“ 
meldet: Am 29. bis 31. Mai rief in dem 
Kreiſe Margelan des Targana-Gebietes in 
Turkeſtan der Eingeborene Iſchan-Mahomet⸗ 
Ali⸗Chalif den heiligen Krieg aus. Er rückte 
mit einem beträchtlichen Volkshaufen nach 


XVI. Jahrg. 


Andeſhan, nachdem er die Telegraphendrähte 
zerſchnitten hatte. Am 30. Mai überfiel er 
bei Tagesanbruch das Lager von zwei Kom⸗ 
pagnieen des 20. turkeſtaniſchen Linien⸗Kadre⸗ 
Bataillons, wobei 22 Untermilitärs getödtet 
und 16 verwundet wurden. Obwohl der 
Ueberfall ganz plötzlich erfolgte, ſammelte ſich 
doch die Kompagnie ſchnell, ſchlug den Angriff 
zurück und zerſtreute den Volkshaufen durch 
Gewehrfeuer. Die Empörer ließen 11 Todte 
und 8 Verwundete auf dem Platze zurück. 
Ein beträchtlicher Theil der Angreifer floh 
unter dem Feuer der Infanterie nach ver- 
ſchiedenen Richtungen. Die übrigen zogen 
ſich mit dem Rädelsführer zurück, indem ſie 
den Kara⸗Darja und den Chakimabada über— 
ſchritten. Zu ihrer Verfolgung wurde eine 
Kompagnie und 50 Mann von der berittenen 
Abtheilung des Bataillons aus Namangan 
entſandt. Einem Bericht vom 1. Juni zu⸗ 
folge wurde der Rädelsführer mit einem 
Manne aus ſeiner Umgebung bereits ergriffen. 
Beide werden in ſtrengem Gewahrſam ge— 
halten. Dieſes bedauerliche Ereigniß, fügt 
der „Regierungsbote“ hinzu, iſt, ſoweit es 
bislang aufzuklären iſt, nur durch den Fana⸗ 
tismus Schans und ſeiner Umgebung hervor⸗ 
gerufen, die geſammte übrige Bevölkerung 
bleibt durchaus ruhig. Auf Befehl des Kaiſers 
iſt der Militärgouverneur von Forgana, der 
es dazu kommen ließ, daß inmitten tiefen 
Friedens ein Haufe gebildet und ruſſiſche 
Truppen angegriffen wurden, ſeines Amtes 
entſetzt worden. 


Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, eine 
ſtarke engliſche Truppenabtheilung werde einen 
Theil der engliſch⸗egyptiſchen Expedition nach 
Khartum bilden. Die Expedition werde 
insgeſammt 20000 Mann umfaſſen und An⸗ 
fang Oktober dort eintreffen. Es geht das 
Gerücht, die Derwiſche hätten Shabluka, die 
ſtärkſte Stellung zwiſchen Berber und Khartum, 
geräumt. Der Khalif konzentrire ſeine Streit- 
kräfte in der Nähe von Omdurman. 

Die Herausführung der Chineſen 
ſelbſt aus den bisherigen gewohnten Bahnen 
und ihre Gewöhnung an europäische Kultur⸗ 
fortſchritte wird immer wieder durch den 
Mangel an Stetigkeit und Ausdauer bei den 
Verſuchen erſchwert, ſich mit dieſen zu be⸗ 
freunden. Auch auf militäriſchem Gebiete 


der die Sache vollkommen beherrſcht. Er 
ſchritt neben den beiden gelehrten Herren ſo 
frank und frei einher und ſtand ihnen ſo un⸗ 
befangen Rede, daß Sophie eine ſtolze Freude 
daran hatte. Aber mit dieſer Freude an ihm 
ſollte es nicht lange dauern. Noch an dem⸗ 
ſelben Abend erlitten ihre Gefühle einen be— 
denklichen Umſchwung. 

Nach dem Weggange der Gäſte ſtand ſie 
in der Vorderſtube und ordnete das gebrauchte 
Kaffeegeſchirr in den Glasſchrank ein. Da 
hörte ſie, wie Jörg nebenbei mit der Mutter 
ſprach und in ziemlich beſtimmter Weiſe, die 
ihm, wie Sophie meinte, durchaus nicht zus 
käme, ſeine Willensmeinung kundthat. 0 

„Morgen mit dem früheſten wollen wir 
auf die Kranichswieſe am Forſt, Mutter!“ 
ſagte er kurz und raſch. „Wir werden uns 
dranhalten müſſen, wenn wir bis zum Abend 
fertig werden wollen. Es möcht' uns zu 
lang aufhalten, wenn wir den weiten Weg 
zu Mittag zurück machten. Deshalb ſchickt 
uns das Eſſen lieber heraus!“ 

„Jawohl, Jörg,“ ſagte die Mutter, „das 
können wir thun! Und Du meinſt wirklich, 
in einem Tage fertig zu werden?“ r 

„Ich hoffe es! Und Gras giebt es dies 
Jahr in den Wieſen, daß es ſchwer halten 
wird, den Segen unterzubringen. Zum Herbſt 
müßt Ihr Maſtochſen aufſtellen, — das giebt 
zu Weihnachten eine gute Einnahme!“ 

„Ach mein Gott, auf ſo was können wir 
uns nicht einlaſſen. Bei ſo unzuverläſſigem 
Geſind' geht das Vieh mit dem Futter zu⸗ 
ſammen zu Grunde. Ich will froh ſein, wenn 
wir alles gut durchfüttern und ein paar 
Fuder zum Verkauf behalten!“ 

„Verkaufen willſt das Heu?“ fuhr Jörg 
heftig auf. „Das wär' doch eine grundſchlechte 


Wirthſchaft, Mutter! Ihr verliert ja den 
Dung, — und der Hof müßt' herunterkommen! 
Keinen Halm Futter müßt Ihr hier ver⸗ 
kaufen! Im Gegentheil, von den Rieſelwieſen 
müßt Ihr pachten, ſoviel Ihr bekommen 
könnt, — und dann wenigſtens zwanzig Kühe 
halten! — die Sophie hat das Zeug dazu, 
etwas ordentliches aus jo einer Milchwirth⸗ 
ſchaft zu machen!“ 8 

Das Mädchen drinnen in der Vorder— 
ſtube warf den Kopf in den Nacken. Alſo 
nicht nur die Mutter, auch ſie will er 
kommandiren! Nun, die Sache wird ja 
bald ein Ende nehmen, wenn dies nicht von 
Anfang an ſchon beſtimmt wäre, — dann 
möchte fie ihm wohl zeigen, wer hier zu be- 


fehlen hat! — Auf der Mutter Unter⸗ 
ſtützung könnte ſie natürlich hierbei nicht 
rechnen, — es war gar zu lächerlich, wie 


dieſe ſich dem Jörg unterordnete und ihn 
ſchalten ließ, als ſei er ihr leiblicher Sohn 
und der Erbe des Hofes. Und wie ſie alles 
ſchön und prächtig fand, was er that! Dafür 
lieferte ſie der Tochter einen neuen Beweis 
noch an demſelben Abend. 

„Mit dem Jörg iſt ein ganz anderer 
Zug in die Leute gekommen,“ ſagte ſie eine 
halbe Stunde ſpäter, indem ſie dem 
Mädchen winkte und auf den Hof hinaus 
wies. „Da hat der Jörg ſich kaum hinge⸗ 
ſetzt und angefangen, ſeine Senſe zu dengeln, 
— gleich find die anderen Knechte auch da- 
bei. Das wär' ihnen früher am Sonntag 
nicht eingefallen! Nun giebt es morgen 
keinen Aufenthalt, — gleich mit Sonnen⸗ 
aufgang können ſie hinaus zum Heuen. Es 
Be Freud', wenn alles jo am Schnürchen 
geht!“ 

Sophie ſah nicht aus, als ob auch ſie 


ihre Freude daran hätte, aber dennoch blieb 
ſie neben der Mutter ſtehen und blickte in 
den Hof hinaus, wo die jungen Burſchen 
und Arbeiter zuſammen ſaßen und mit 
kleinen Hämmern die Schneiden ihrer 
Senjen klopften. Die ſcharfen, raſchen 
Schläge tönten weithin durch den ſtillen 
Abend, und bald antworteten ihnen ähnliche 
Klänge vom Dorfe und drüben von den 
weiter abliegenden Ausbauen her und ver— 
kündeten jedem, der dieſe Töne zu deuten 
wußte, daß in Dorf und Hof Ellernbruch 
die Heuernte in eg Gange jei. 


I. 

Die Sonne war ſchon über das Dach der 
Scheune empor gekommen und ſchien bereits 
in Sophiens Kammerfenſter, als dieſe aus 
einem feſten, tiefen Schlaf, in den ſie erſt 
gegen Morgen gefallen war, auffuhr. Ver⸗ 
wirrt blickte ſie um ſich. Nach dem Stand 
der Sonne mußte es wohl ſchon ſechs Uhr 
ſein, — der Tag auf dem Ellernbrucher 
Hofe hatte alſo bereits ſeit reichlichen drei 
Stunden begonnen! Es war kaum glaub⸗ 
lich und dennoch wahr: ſie hatte verſchlafen, 
— zum erſten Male verſchlafen ſeit einer 
Reihe von Jahren! Das kam von den 
dummen Gedanken her, die ſie bis ſpät in 
die Nacht hinein wach erhalten hatten. 
Tauſenderlei war ihr durch den Sinn ge⸗ 
gangen, — Erinnerungen an den Vater und 
an eine Zeit, wo ſie noch ein glückliches, 
harmloſes Kind geweſen, das froh in den 
Tag hinein gelebt hatte. Damals war 
Jörg es geweſen, von dem der Sonnenſchein 
ihrer Tage ausgegangen war. Was für ein 


guter Kamerad war er ihr immer geweſen! 
Wie hatte der große, ſchöne Burſche, auf 
dem bereits die Augen der Dorfſchönen mit 


find fie nicht zu ernſter Weiterarbeit zu 
bringen. Nach dem „North China Herald“ 
beſteht die Abſicht, die in dieſem Jahre ab⸗ 
laufenden Verträge mit den in Wuſung 


ſtationirten deutſchen Offizieren nicht zu er⸗ 


neuern. Die Zeit des dortigen Höchſt⸗ 
kommandirenden, Freiherrn v. Reitzenſtein, 
lief bereits am 24. April ab; doch erklärte 


er ſich bereit, darüber hinaus noch eine 
Weile zu bleiben, um ſeinen Nachfolger, 
General Li, mit den Einzelheiten des 


Dienſtes vertraut zu machen. Dieſer Theil 
des chineſiſchen Heeres, der von unſeren 
Landsleuten mit vieler Mühe ſo weit ge- 
bracht worden war, daß er ſich ſogar ganz 
gut vor dem Prinzen Heinrich ſehen laſſen 
konnte, wird nun wohl bald in denſelben 
Schlendrian zurückfallen, in welchem ſich die 
anderen Theile befinden. 

Auf San Domingo herrſcht nach 
einer Newyorker Meldung Revolution. Die 
Lage daſelbſt iſt ſehr ernſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juni 1898. 

— Der Kaiſer trifft am 2. Juli auf der 
„Hohenzollern“ in Odde im Hardangergebiet 
ein. Einige Tage zuvor erſcheint dort ein 
deutſches Torpedobost, das das Denkmal für 
den Lieutenant von Hahnke mitbringt, der 
bekanntlich auf der vorigen Nordlandsreiſe 
zur Umgebung des Kaiſers gehörte und dort 
verunglückte. Von Odde wird der Kaiſer die 
Reiſe nordwärts durch die Fjorde fortſetzen 
und wahrſcheinlich auf der Rückreiſe etwa 
am 30. Juli in Bergen eintreffen, wo ein 
dreitägiger Aufenthalt geplant iſt. Nach der 
Rückkehr von der Nordlandsreiſe Anfang 
Auguſt wird der Kaiſer einen kurzen Aufent⸗ 
halt auf Wilhelmshöhe bei Kaſſel nehmen. 
— Die Kaiſerin will unmittelbar nach ihrer 
Rückkehr aus Kiel nach Kaſſel abreiſen, um 
dort den Sommer zuzubringen. — Der Kron⸗ 
prinz und Prinz Eitel Friedrich gehen auch 
dieſes Jahr wie vor zwei Jahren nach 
Kreuznach. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ertheilte 
am Freitag Mittag den Gemahlinnen des 
ſpaniſchen Botſchafters und des braſilianiſchen 
Geſandten, ſowie der Gemahlin des Landes- 
direktors der Provinz Brandenburg, Freifrau 
v. Manteuffel, die nachgeſuchten Audienzen. 

— Anläßlich des Beſuches des Prinzen 
Heinrich in China erhielten der Geſandte in 
Peking Heyking und der Konſul Knappe den 
Kronen-Orden dritter Klaſſe, der erſte Ge— 
ſandtſchaftsdolmetſcher in Peking Freiherr 
v. d. Goltz den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe wird ſich nach Erledigung feiner Erb— 
ſchaftsangelegenheit von Paris zunächſt nach 
Schillingsfürſt begeben, um dort der defini⸗ 
tiven Beiſetzung ſeiner im Dezember v. J. 
in einem vorläufigen Grabe beerdigten Ge— 
mahlin beizuwohnen, und von dort dann 
Mitte dieſes Monats nach Berlin zurück⸗ 
kehren. 

— Nachdem der Oberpräſident die von 
der Stadtverordneten-Verſammlung feſtge⸗ 
ſetzten Gehälter für den erledigten Berliner 
Wohlgefallen ruhten, ſich gutmüthig den 
Spielen des kleinen Mädchens anbequemt, 
— und wie hatte er ſich keine Mühe ver⸗ 
drießen laſſen, ihr eine Freude zu bereiten! 
Tauſend Züge von Herzensgüte waren ihr 
eingefallen, — und dann war plötzlich die 
Frage in ihrem Geiſte aufgetaucht: und wie 
haſt du ihm gelohnt? — Das hatte den 
Schlaf von ihrem Kiſſen geſcheucht. Sie 
hatte ſich im Bette aufgerichtet und ſchwer 
und tief geathmet wie eine Ertrinkende. Erſt 
gegen Morgen war ſie eingeſchlafen, — und 
ſo tief und feſt war ihr Schlaf geweſen, 
daß ſelbſt das Geräuſch des Wirthſchaftsbe⸗ 
triebes in Haus und Hof ſie nicht hatte 
wecken können. 

Als ſie aus ihrer Kammer in die Hinter- 
ſtube trat, kam die Mutter eben aus dem 
Flur herein, einen gewichtigen Schlüſſelbund 
in der Hand und ein Lächeln auf ihrem ſonſt 
ſo ruhigen, ernſten Geſichte. 

„Na, haſt endlich ausgeſchlafen?“ fragte 
ſie gutgelaunt das etwas verlegen darein 
ſchauende Mädchen. „Schadet nichts, wir 
ſind auch ohne Dich fertig geworden! Ein⸗ 
mal war ich drin in der Kammer, aber weil 
Du ſo ruhig und feſt ſchliefſt, mocht' ich Dich 
nicht wecken. Ob ſie ſchon lange fort ſind? 
ja freilich, an die drei Stunden beinahe. 
Schon um zwei Uhr kam der Jörg die Treppe 
herunter, — er kam ganz leis an meiner 
Thür vorbei, aber ich hab' ihn doch gehört. 
Dann haben ſie die Pferd' im Stall beſorgt, 
und gegen drei ſchon gingen ſie mit den 
Senſen hinaus. Die Mädchen mit den Harken 
find auch ſchon vor einer Stunde nach, — 
ſodaß wir beide und die alte Urte jetzt ganz 
allein im Hauſe ſind!“ 

„Und ich habe ſo lange geſchlafen und 


Oberbürgermeiſterpoſten (30 000 Mk.) und 
für die erledigte Stelle eines beſoldeten 
Stadtraths (7000 Mk.) genehmigt hat, wird 
der Ausſchuß für die Stadtrathswahlen 
demnächſt wieder zuſammentreten, um ſich 
über die Perſonenfrage ſchlüſſig zu machen. 

— Der ruſſiſche Hofrath a. D. Paul 
Eduard Alfred Bötticher iſt in Anerkennung 
ſeines ruſſiſchen Erbadels unter dem Namen 
v. Bötticher in den preußiſchen Adelsſtand 
aufgenommen. 

— Nach Südweſtafrika iſt mit dem 
Dampfer „Melita Bohlen“ Gouverneur 
Leutwein wieder abgereiſt. Auf dem 
Dampfer reiſen auch noch drei weibliche 
Perſonen auf Koſten der Kolonial-Geſellſchaft 
nach Swakopmund ab, die Ehefrau eines 
Handwerkers mit zwei Kindern und die 
Bräute von zwei ehemaligen Angehörigen 
der Schutztruppe. Die Siedelungsgeſellſchaft 
ſchickt ferner eine Anzahl von Thieren zu 
Zuchtzwecken hinüber. 

— Wie die „Berl. Verkehrs⸗Ztg.“ mit⸗ 
theilt, werden augenblicklich bei einer größeren 
Berliner Poſtanſtalt mit einer Briefſtempel⸗ 
maſchine Verſuche angeſtellt, wie ſolche in 
größerem Umfange von Amerika und in Kanada 
verwendet worden ſind. 

— Die Stadt Charlottenburg wird zum 
deutſchen Feuerwehrtag einen Kommers ver— 
anſtalten, wofür 5000 Mk. ausgeworfen 
ſind. 

— Nicht nur in den Kreiſen des Klein- 
gewerbes und des Handwerkerſtandes findet 
eine ſtarke Bewegung gegen die großen 
Waarenhäuſer, Bazare, Konſumvereine u. ſ. w. 
ſtatt, ſondern auch die Hausbeſitzer nehmen 
jetzt zu dieſer wichtigen Frage Stellung. 
Wie die „Dtſch. Ztg.“ erfährt, wird ſie auf 
dem diesjährigen Verbandstage der Haus⸗ 
beſitzervereine Deutſchlands in Wiesbaden 
zur Verhandlung kommen. 


Swinemünde, 4. Juni. Der Kaiſer traf 
an Bord der „Hohenzollern“ um 10 ¼ Uhr 
in dem hieſigen Hafen ein und wurde von 
der zahlreich erſchienenen Bevölkerung und 
den Mannſchaften der im Hafen liegenden 
Schiffe mit enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen be⸗ 
grüßt. Als die „Hohenzollern“ mit wehender 
Kaiſerſtandarte in Sicht kam, gaben die Forts 
Salutſchüſſe ab. Die „Hohenzollern“ legte 
um 10 ¼ Uhr an dem Bollwerk hinter dem 
Zollſchuppen I an. Die Stadt prangt im 
Flaggenſchmuck; die Schiffe im Hafen tragen 
Flaggengala. Das Wetter iſt prachtvoll. 
Der Kaiſer beſuchte vormittags um 11¼ Uhr 
die jenſeits des Stromes liegenden Luſtyachten 
„Iduna“ und „Meteor“ und ging um 2½ 
Uhr an Bord der „Iduna“ in Begleitung des 
„Meteor“ in See. 


Erfurt, 6. Juni. In einem Erlaß des 
hieſigen Regierungspräſidenten v. Branchitſch 
wird bekanntgegeben, daß nach den ange— 
ſtellten eingehendſten Ermittelungen die 
Polizei während der Tumulte auf dem 
Friedrich⸗Wilhelmsplatz in keinem Falle zu 
ſchroff vorgegangen ſei und daß namentlich 
der Gebrauch der Schußwaffen am 26. v. M. 
bei dem Widerſtand der Tumultuanten und 
den dauernden Angriffen auf die Polizeibe⸗ 
amten durchaus gerechtfertigt und geboten 
geweſen ſei. 


Dich alles allein beſorgen laſſen!“ 
Sophie reumüthig. 

„Mach Dir darum keine Sorgen, Kind! 
Das Eſſen iſt ſchon am Feuer, denn bis zehn 
Uhr muß es fertig ſein. Du ſollſt damit ſo 
fort, daß Du um elf Uhr dort biſt, hat 
Jörg geſagt!“ 

„Er hat geſagt, ich ſoll das Eſſen bringen?“ 
fragte Sophie blitzenden Auges. 

„Ja,“ entgegnete die Mutter ahnungslos. 
„Und den kleinen Fuchs hat er Dir ſchon auf: 
geſchirrt und Vaters kleinen Wagen zurecht 
gemacht. Und Deine Hark' kannſt auch mit⸗ 
nehmen, — denn zum Ausſtreuen hat er 
nicht genug. Das Gras geht ihnen bis an 
den Leib und liegt ſo dick wie Roggen⸗ 
garben!“ 

„Und das hat er alles befohlen?“ 

„Das vom Gras und von Deiner Hark' 
hat er mir durch den Hofer ſagen laſſen, der 
gerad' an der Kranichswieſ' vorbeigekommen 
iſt. — Aber was haſt, — was iſt Dir 
denn?“ 5 

„Durch den Hofer hat er ſagen laſſen, 
daß ich harken ſoll! — Und ich ſoll ihm 
das Eſſen bringen! Ehe ich das thu, ſoll 
doch gleich! —“ 

Das Mädchen hielt inne und fuhr nach 
einer Weile ruhiger fort: „Ich thu's nicht, 
— ich thu's auf keinen Fall, Mutter! Wenn 
Du Dich kommandiren läßt, — gut! ſo iſt 
das Deine Sache! — Ich aber ertrag' das 
nicht! Mich herumhudeln laſſen wie eine 
Dienſtmagd, — geh' hier hin — komm da 
her! Na, das fehlte nur noch! Und von 
wem? — Von einem, der in Lohn und 
Brot bei uns ſteht, — der weiter nichts als 
ein Knecht auf unſerem Hofe iſt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſagte 


Ausland. 
5 Petersburg, 4. Juni. Hauptmann Mar⸗ 
kiewicz in Breſt Litowsk iſt wegen Landes⸗ 
verraths zu lebenslänglicher Anfiedelung in 
Sibirien verurtheilt worden. 


— — — — — 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 
Die Amerikaner haben ſich vor Santiago 
de Kuba eine neue, noch empfindlichere Nieder⸗ 
lage geholt. Das Wolff'ſche Telegraphen⸗ 
bureau meldet darüber das folgende: 

Newyork, 4. Juni. Aus Port au Prince 
und Kap Haytien eingetroffene Depeſchen 
melden: Die amerikaniſche Flotte eröffnete 
geſtern früh 3 Uhr das Feuer auf Santiago 
de Kuba. Die Kanonade dauerte 1¼ Stunden. 
Der amerikaniſche Hilfskreuzer „Merrimac“ 
verſuchte, den Hafeneingang zu erzwingen. 
Die Spanier ließen ihn die erſte Torpedo⸗ 
linie paſſiren und ſchoſſen einen Torpedo erſt 
in dem Augenblick auf ihn ab, als er eine 
Strecke von 500 Fuß in das Innere des 
Hafens zurückgelegt hatte. Der Torpedo zer- 
riß das Vordertheil des „Merrimac“; er 
ſauk faſt ſofort, und nur der Schlot und die 
Maſtſpitzen ragen über Waſſer. In Santiago 
herrſcht die größte Begeiſterung. 

Dieſe Meldung wird von anderer Seite 
durch das „Depeſchenbureau Herald“ beſtätigt 
und durch folgende Telegramme ergänzt: 

Madrid, 4. Juni. Hier verlautet, die 
Spanier hätten geſtern bei Santiago einen 
glänzenden Sieg davongetragen, ein amerika⸗ 
niſches Schiff in den Grund gebohrt und 
zwei amerikaniſche Panzer ſchwer beſchädigt. 

Die Regierung erhielt Telegramme über 
den Sieg bei Santiago, die jedoch nicht, be- 
vor ſie nicht der Königin⸗Regentin mitgetheilt 
worden ſind, veröffentlicht werden. Gerücht: 
weiſe verlautet, die Spanier hätten zahlreiche 
Amerikaner gefangen genommen. 

Newyork, 4. Juni. Einer Depeſche des 
„Herald“-Korreſpondenten aus Kap Haytien 
zufolge war der „Merrimac“ ein großes 
Kohlenſchiff, das in den Hafen von Santiago 
zu dem ausdrücklichen Zweck geſandt wurde, 
die Einfahrt zu verſperren. Alle Mann der 
Beſatzung waren Freiwillige. Es iſt kein 
Menſchenverluſt entſtanden. 

Madrid, 4. Juni. Die Deputirtenkammer 
beſchloß einſtimmig, das Heer und die Marine- 
truppen auf Kuba zu beglückwünſchen. 

Der „Agencia Fabra“ wird von Seiten 
des Marineminiſters ſoeben beſtätigt, daß ein 
ſpaniſches Schiff vor Santiago einen amerika⸗ 
niſchen Hilfskreuzer zum Sinken brachte und 
die ganze Beſatzung zu Gefangenen machte. 
Die übrigen Schiffe des amerikaniſchen Ge— 
ſchwaders zogen ſich daraufhin ſofort zurück. 

Eine amtliche Depeſche über den geſtrigen 
Kampf bei Santiago de Kuba meldet: Am 
3. ds., früh 3 Uhr, verſuchten ein großes 
feindliches Panzerſchiff und der Hilfskreuzer 
„Merrimac“ den Hafen von Santiago zu 
foreiren und wurden von den Beobachtungs⸗ 
poſten, welche zur Bewachung des Hafenein- 
ganges aufgeſtellt waren, ſofort bemerkt. 
Die Artillerie des Forts Morro, diejenige 
des ſpaniſchen Kreuzers „Reina Mercedes“, 
eine Batterie dieſes letzteren Kreuzers, welche 
auf dem Fort Socapa aufgeſtellt war, die 
Torpedojäger und die Torpedoſtation gaben 
Feuer auf den Feind. Der amerikaniſche 
Hilfskreuzer wurde durch die ſpaniſchen Schiffe 
und Torpedos zum Sinken gebracht und der 
große amerikaniſche Panzer zum Rückzug ge⸗ 
zwungen. Die Hafeneinfahrt iſt freigeblieben. 
An Bord der „Reina Mercedes“ befinden ſich 
als Gefangene ein Schiffslieutenant und 7 
Mann des untergegangenen amerikaniſchen 
Kreuzers. Ueber das Schickſal der übrigen 
Mannſchaft iſt nichts bekannt. Die Spanier 
hatten keinen Verluſt und keine Havarie. 
Die Zahl der feindlichen Schiffe vor Santiago 
betrug 20. — Die Königin⸗Regentin hat die 
telegraphiſche Beglückwünſchung der Ver⸗ 
theidiger von Santiago angeordnet. 

Madrid, 4. Juni. Ein Telegramm aus 
Santiago beſagt, in dem Augenblicke, wo der 
„Merrimac“ ſank, beſtieg Admiral Cervera 
eine Schaluppe und rettete mehrere von der 
Beſatzung. Die Ereigniſſe haben in Madrid 
große Begeiſterung hervorgerufen. Santiago 
wird für uneinnehmbar gehalten. 

Waſhington, 4. Juni. Das Marine⸗ 
amt iſt noch ohne Nachricht über das Sinken 
der „Merrimac“, von der erklärt wird, fie 
ſei ein altes, unbrauchbares Fahrzeug und 
habe nur 8 Mann an Bord gehabt. Ein 
Telegramm aus Port au Prince meldet, die 
Spanier hätten das Wrack der „Merrimac“ 
mit Dynamit geſprengt, um den Einfahrts⸗ 
kanal des Hafens wieder frei zu machen. 

* 


* 

Daß bei dieſem fortgeſetzten Waffenglück 
der Muth der Spanier ſteigt, iſt klar. Das 
Organ der ſpaniſchen Regierung meldet dem- 
zufolge heute: Die im Auslande verbreiteten 
Gerüchte, betreffend den Frieden, werden hier 
nicht beſtätigt. Obwohl der Kolonialminiſter 
in der Kammer erklärte, er würde einen 
ehrenvollen Frieden nicht zurückweiſen, be- 
tont man hier, daß Spanien einen ſolchen 


Frieden nur auf Grundlage des status quo 
ante bellum annehmen würde. In Beant⸗ 
wortung einer Anfrage erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter in der Kammer der Deputirten, 
eine Expedition nach den Philippinen ſei vor⸗ 
bereitet. Auf eine zweite Anfrage ant⸗ 
wortete der Kolonialminiſter, er glaube, die 
von einem Blatte dem ſpaniſchen Botſchafter 
in London zugeſchriebene Erklärung, er hoffe, 
daß der Friede nahe bevorſtehe, ſei unrichtig. 
Der Miniſter fügte hinzu, die Regierung ſei 
entſchloſſen, vollſtändige Reſerve zu beobachten. 

Aus Havanna wird gemeldet, daß drei 
ſpaniſche Kanonenboote, welche Schiffe mit 
Lebensmitteln geleiteten, in den Hafen von 
Cienfuegos einliefen. Als ſich an einer 
Stelle des Ufers eine Schaar Inſurgenten 
zeigte, eröffnete eines der Kanonenboote das 
Feuer, worauf die Inſurgenten eine weiße 
Fahne hißten und erklärten, ſich zwar nicht 
unterwerfen, aber auch nicht gegen die 
Spanier kämpfen zu wollen. Man glaubt, 
daß ihr Verhalten auf von Maximo Gomez 
erhaltenen Befehl zurückzuführen ſei, während 
Calixto Garcia dafür ſei, daß die Aufſtändi⸗ 
ſchen zu Lande die ſeitens der Amerikaner 
geplante Aktion unterſtützten. So wäre es 
alſo nicht unmöglich, daß wenigſtens ein 
Theil der Inſurgenten auf Seiten der 
Spanier gegen die Amerikaner kämpfte. 
Nähere Nachrichten über dieſe Vorgänge 
bleiben abzuwarten. Ganz unerwartet 
kommen ſie jedoch nicht, da ſchon die minimale 
Unterſtützung der amerikaniſchen Landungs⸗ 
verſuche die auffallende Zurückhaltung der 
Aufſtändiſchen genügend darthat. 

Der Merkwürdigkeit halber geben wir hier 
auch eine Alarmnachricht des „Gaulois“ 
wieder, der zufolge Admiral Cervera auf der 
Fahrt nach den Philippinen begriffen iſt, um 
die Niederlage Montojos zu rächen; in den 
nächſten Tagen ſoll er ſchon bei Manila 
eintreffen. An Stelle Cerveras ſei Villami 
mit einem werthloſen Geſchwader nach Kuba 
gefahren und habe die Amerikaner völlig irre 
geführt. Aus dieſer Kombination erſieht 
man, wie ſehr Cerveras geſchicktes Manövriren 
nicht bloß den Feinden, ſondern auch den 
Neutralen imponirt. 

Die aus 39 Mann beſtehende Beſatzung 
des ſpaniſchen Dampfers „Rita“, welcher, 
wie gemeldet, von dem amerikaniſchen Hilfs⸗ 
kreuzer „Pale“ aufgebracht wurde, iſt nach 
New⸗Nork gebracht und dem öſterreichiſchen 
Konſul übergeben worden, der ſie nach 
Spanien zurückſchaffen laſſen wird. 

Nach einem Newyorker Telegramm der 
„World“ aus Waſhington benachrichtigte 
General Miles das Kriegsdepartement, daß 
die regulären Truppen, welche für die Ein⸗ 
ſchließung Santiagos beſtimmt find, in 
Tampa und Mobile bereits eingeſchifft und 
nach Key⸗Weſt unterwegs ſeien. In Key⸗ 
Weſt würden die Truppentransporte die 
Kriegsſchiffe antreffen, welche zu ihrer Be⸗ 
gleitung befohlen ſeien. Nach einem Tele⸗ 
gramm der „Tribune“ aus Waſhington be⸗ 
ſchloß das Kriegsdepartement, das für die 
Philippinen beſtimmte Expeditionskorps um 
zwei leichte Batterien regulärer Artillerie 
und mehrere Abtheilungen regulärer Kavallerie 
zu verſtärken 5 


* 2 

New⸗Nork, 4. Juni. Nach einer 
Meldung aus Santiago, die indeſſen noch 
der Beſtätigung bedarf, ſollen die letzten die 
Inſel Kuba mit der Außenwelt verbindenden 
Kabel geſtern von den Amerikanern zer⸗ 
ſchnitten worden ſein. (9?) 

Mobile, 4. Juni. Fünf amerikaniſche 
Transportſchiffe mit Infanterie und Kavallerie 
an Bord ſind heute früh in See gegangen, 
wie man glaubt, mit verſiegelten Ordres. 

Key⸗Weſt, 4. Juni. Das Kanonen⸗ 
boot „Marietta“, welches die „Oregon“ auf 
der Fahrt von Südamerika begleitet hatte, 
iſt jetzt ebenfalls hier eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 4. Juni. (Gutsverkauf.) Herr Guts⸗ 
beſitzer Biſchof auf Lobdowo hat ſein 800 Morgen 
großes Gut an den Gutsbeſitzer Herrn Jara⸗ 
nowski auf en verkauft; dieſer giebt es 
ſeinem Sohne. Durch Krankheit war Herr B. 
gezwungen, das Gut zu verkaufen; er bot es für 
einen niedrigeren Preis der Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion an, welche aber ohne Erlaubniß des 
Herrn Miniſters es nicht kaufen konnte. Der 
Herr Gemeindevorſteher Gebert - Lobdowo und 
Herr Pfarrer Höhne ⸗Dembowalonka waren in 
dieſer Sache extra nach Poſen gefahren. Der 
Herr Ober » Brälident wurde um Vermittelung 
beim Miniſter gebeten, aber es war alles umſonſt. 

Marienwerder, 4. Juni. ( Ordensverleihung.) 
Dem Poſtſekretär Herrn Buth hierſelbſt, der am 
1. Juli d. J. in den Ruheſtand tritt, iſt aus dieſem 
Anlaß der königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 


worden. 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 7. Juni 1826, vor 72 
Jahren, ſtarb in München der Optiker Joſef 
b. Frauenhofer. Seine mit allen Hilfsmitteln 
der Technik ausgeführten Fernrohre haben uns 
eine große Zahl neuer Weltkörper und Vorgänge 
am Himmelsraum kennen gelehrt, deren Er⸗ 
forſchung und Erklärung eine große aber ſchwierige 
Aufgabe der Aſtronomie iſt. Frauenhofer wurde 
am 6. März 1787 zu Straubing geboren. 


— DEE a 
— 


1 Thorn, 6. Juni 1898. 
— (Berjonalien.) Der Herr Oberpräſident 
hat ernannt: den Gutsbeſitzer Walter zu Grzywna 
zum Amtsvorſteher und den Rittergutsbeſitzer Vor⸗ 
leder zu Sternberg zum Lmtsvorſteher⸗Stelsver⸗ 
keter des Amtsbezirks Sternberg, den Gutsbeſitzer 
N and zu Bielawy zum Amtsvorſteher⸗Stellver⸗ 
reter des Amtsbezirks Leibitſch. r 
Ian (Zur Biſchofs wahl.) Die War⸗ 
al Auer Nachricht, nach welcher vom Domkapitel 
Es Kandidat für den Biſchofsſitz des Bisthums 
wulm Prinz Max von Sachſen vorgeſchlagen ſei, 
id von der „Dirſch. Ztg.“ als unrichtig be⸗ 
deichnet; die Kandidatenliſte enthalte den Namen 
es Prinzen überhaupt nicht. 
Dem (Ehrung eines Arbeitsveteranen.) 
Man Formermeiſter Schaefer in der Drewitz ſchen 
1 'öſchinen⸗Fabrik, dem aus Anlaß ſeines am 
be April begangenen 50 jährigen Arbeitsfubiläums 
Ehr Seiner Majeſtät dem Kaiſer das Allgemeine 
5 renzeichen verliehen worden iſt, wurde heute 
rüofmittag dieſe Dekoration durch Herrn Land⸗ 
ſonth von Schwerin vor dem verſammelten Per⸗ 
nal der Drewitz ſchen Fabrik in feierlicher Weiſe 
A erreicht. Der Herr Landrath hielt dabei eine 
Kaſprache. in welcher er auf die Fürſorge unſeres 
wälſers für die Hebung der Induſtie hinwies, die 
För in Weſtpreußen beſonders in der kaiſerlichen 
worderung der Schiffsinduſtrie in Danzig ſehen, 
50 Se. Majeſtät ſoeben wieder einen Beſuch ge⸗ 
deacht. In das Hoch auf Se Majeität, mit dem 
pern Herr Landrath ſchloß ſtimmte das Fahrik⸗ 
Lerſonal begeiſtert ein. Darauf brachte der Herr 
Gr drath noch auf den durch die Verleihung des 
hrenzeichens Ausgezeichneten ein Hoch aus. 
Vier (Auf den Urlaub) des kaiſerl. ruſſiſchen 
Vekonſuls nochmals zurückkommend, meint die 
deb. Oſtd. Ztg.“, es genüge nicht, wenn ein Urlaub 
abs, Herrn Vizekonſuls lediglich den Behörden 
hͤcszeigt werde. Nun von „lediglich“ den Be⸗ 
1 aden angezeigt, kann man doch nicht reden. 
Zeder den Antritt des Urlaubes ging auch den 
deitungen eine Notiz zu, die eine Verbreitung 
fafabren hat, wie ſie eine ſolche Notiz nur er⸗ 
ahren kann. Das weiß die „Oſtd.“ auch recht gut. 
Der GBarcier Provinzial Verband. 
Per, 18. Verbandstag des Weſtpreußiſchen 
Peovinzial-Verbandes der Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
errückenmacher⸗Innungen findet am 13. Juni in 
raudenz ſtatt. g 
fun, (Thorner Lehrerverein) Dem Er⸗ 
Eden derjenigen Mitglieder, welche während der 
keimmermonate eine größere Pflege der Geſellig⸗ 
eit wünſchen, folgend, 9 5 der Lehrer⸗ 
rein am Sonnabend einen zweiten Ausflug mit 
Damen, welcher diesmal nach dem Hohenzollern⸗ 
arke auf dem Schießplatze gerichtet war. Vom 
chönſten Wetter begünſtigt, bildeten ſich daſelbſt 
bald verſchiedene Gruppen, welche ihren Neigun⸗ 
en entſprechend den herrlichen Nachmittag ver⸗ 
rachten. Da bei dem Rückmarſche der volle 
Mond leuchtete, nahm das Vergnügen erſt ſein 
Ende, als man ſich in recht ſpäter Abendſtunde in 
der Stadt trennte. Aang 
— (Der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
kranz“) hielt am Sonnabend Abend in „Tivoli“ 
ein Garten» Konzert ab, das ſich eines ſehr 
zahlreichen Beſuches erfreute. Der inſtrumentale 
Weil wurde von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
eaments Nr. 15, deren Leiſtungsfähigkeit ſehr 
abel wird, unter perſönlicher Leitung des 
dotala weiſters Herrn Krelle ausgeführt. Der 
der Seil umfaßte zehn Nummern, welche unter 
um Vottung des Herrn Kantors Sich ſehr gut 
Veel kamen und den Sängern lebhafteſten 


— 


einbrachten. g 3 
Son er Ruderverein) hielt am geſtrigen 
Nach 08 Nachmittag das Feſt des Anruderns ab. 
ſtütze, der Auffahrt der Boote welcher die unter⸗ 
Auſenden Mitglieder und Gäſte von den neuen 
Bocagen auf der Bazarkämpe gegenüber dem 
otshauſe aus zuſahen, vereinigte man ſich 
roeinem Kaffee bei Dill. Darauf fand ein 
Verf maben-Kongert ftatt und ſchließlich wurden 
vorſchiedene Spiele veranſtaltet. Das Feſt war 

etter begünſtigt. 

Digger; (Kriegerfechtſch 
erſten 
b 


bl erſtorbenen Kameraden Wenig nicht uner⸗ 


zirksvaung ziehen. Auf eine Einladung des Be⸗ 
1 


Kehre Herren aus Thorn aus allen Lebens⸗ 


Ber 
il gule willigten, da das Bedürfniß einer ſolchen unbe⸗ 


des Vorſtande i i 

35 s geſchritten und ergab dieſelbe folgen⸗ 
ss: Vorſitzender Herr Hauptmann a. D. Maercker⸗ 
Thorn, Stellvertreter Herr Staatsanwalt Rothard, 
kamp⸗Meoriftführer Herr Maurermeiſter Stein⸗ 

el ter. Stellvertreter Herr Polizeiinſpektor 
Schneidern Kaſſenführer Herr Regiments⸗ 
Stellvertrete er Feldwebel Dümmler ⸗ Thorn, 
Thorn, K er Herr Polizeiſergeant a. D. Dekome⸗ 
Thorn Sramoleur Herr Kaufmann Kaliski⸗ 
meifter Pawi vertreter Herr Schornſteinfeger⸗ 
ſchrftführe irski⸗Thorn. Die von dem Bezirks⸗ 
> — 0 li ch ausgearbeiteten Satzungen wurden mit 
Fecht en le en Aenderungen angenommen. Die 
Fechten e iſt ſomit gegründet, und es ſoll 

ereits in nächſter Zeit mit den bisher ſehr be⸗ 


liebten Konzerten und ; 
ren ſonſtigen Veranſtaltungen 


„„Allgemeine Ortskrankenkaſſe) 
2 geſtrige Generalverſammlung, welche mittags 


2 Uhr im Saale des „Mu 7 l 
Seide, war nur jehr a cht. 0 der. 


war auch der Magi 0 
Syndikus Kelch erschienen ftr iu deren eh 


das Jabs 1896 aumächrt Rien Rechnungslegung für 


welche die 


beſchlon die erſaam hun 

e 0 erſam 8 2 

daß dieſelben auf die d nach längerer Erörterung, 

Dem Aatrage auf Decharge-Crtheilung wurde 
bir i aus d 

Rechnungs⸗ 


2 
* 


legung für 1897 nicht gleich mit zur Tages⸗ 
ordnung angeſtanden, und wurde ein Dringlich⸗ 
keits⸗Antrag eingebracht, die Rechnungsreviſoren 
für die Prüfung der neuen Jahresrechnung gleich 
zu wählen, damit die neue Rechnung der nächſten 
Generalverſammlung vorgelegt werden kann. In 
Annahme dieſes Antrages wurden die Herren 
Kozlowski, Illmann und Rietz zu Rechnungs⸗ 
reviſoren gewählt. Zu Punkt 2 theilte der Vor⸗ 
ſitzende Herr Kaufmann Hozakowski mit, daß der 
Vorſtand beſchloſſen habe, den bisherigen Kaſſen⸗ 
8 Röhl als Rendanten der Kaſſe anzu⸗ 
tellen. Als Gehalt ſchlage der Vorſtand der 
Generalverſammlung 1800 Mk. vor bei Stellung 
einer Kautign von 2000 Mark. Der Kontrakt 
ſolle von Sen zu Jahr bei dreimonatlicher 
Kündigungsfriſt erneuert werden; das erſte Jahr 
gelte als Probejahr. Einem Antrage aus der 
Generalperſammlung, eine Zulage nach längerer 
Dienſtzeit in Ausſicht zu nehmen, wurde mit 
Rückſicht auf die jahreweiſe Vertragsſchließung 
nicht ſtattgegeben. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit den Vorſchlägen des Vorſtandes betreffs 
des Gehaltes und der Kaution des Rendanten 
einverſtanden und beſchloß demgemäß. Beim 
3. Punkte der Tagesordnung, Erſatzwahl für die 
ausſcheidenden Vorſtands⸗ Mitglieder Herren 
Szwankowski und Kurjewski, entſpann ſich eine 
längere Diskuſſion. Der frühere Vorſitzende der 
Ortskrankenkaſſe Herr Szwankowski hatte nach 
dem Ahgange des früheren Rendanten Herrn 
Perpließ die Aufſicht in dem Geſchäftslokale der 
Kaſſe als Kontroleur übernommen und mußte 
infolge deſſen aus dem Vorſtande ſcheiden. Ebenſo 
ſchied Herr Kurjewski aus, welcher gleichfalls 
als Beamter der Kaſſe, nämlich als Kranken⸗ 
kontroleur thätig war. Nachdem nun ein anderer 
Kaſſenkontroleur gewählt werden ſoll und Herr 
Kurjewski ſein Amt als Krankenkontroleur 
niedergelegt, haben beide erklärt, daß ſie zum 
Vorſtande wieder zurücktreten. Der Vorſtand 
war aber der Meinung, daß ein ſolches Zurück⸗ 
treten in den Vorſtand nicht angängig ſei, und 
beraumte die Erſatzwahl an. Hierauf bezügliche 
ſchriftliche Erklärungen der beiden genannten aus⸗ 
geſchiedenen Vorſtandsmitglieder kamen in der 
eſtrigen Verſammlung zur Verleſung. Herr 
zwankowski theilte in ſeiner Erklärung noch 
mit, daß er 5 eine Anfrage bei dem Herrn 
Regierungspräſidenten den Beſcheid erhalten, daß 
er als Vorſtandsmitglied wiederwählbar ei. 
Herr Stadtrath Kelch äußerte die Anſicht, daß 
eine Wiederwahl der Herren Szwankowski und 
Kurjewski den Beſtimmungen des Statuts wider⸗ 
ſpreche, welches vorſchreihe, daß in den Vorſtand 
nur Mitglieder der Generalverſammlung ge⸗ 
wählt werden können. Ausgeſchiedene Vorſtands⸗ 
mitglieder müßten erſt wieder Mitglieder der 
Generalverſammlung werden, ehe ſie wiederge⸗ 
wählt werden können. Dem wurde aus der Verſamm⸗ 
lung entgegengehalten, daß das Statut Wieder⸗ 
wahl von Vorſtandsmitgliedern zulaſſe. Vom 
Vorſtandstiſche wurde ebenfalls die Meinung 
geltend gemacht, daß eine Wiederwahl der Herren 
Söwankowski und Kurjewski nicht zuläſſig Sei. 
Bei Vornahme der Erſatzwahl wurde aber Herr 
Szwankowski wieder⸗ und der Vorarbeiter Herr 
Söczepankiewicz neugewählt. Die alte Mehrheit 
der Generalverſammlung war in der geſtrigen 
Verſammlung am ſtärkſten vertreten, von der 
alten Minderheit waren nur einige Vertreter an⸗ 
weſend. Es wird ſich nun fragen, ob die Wieder⸗ 
wahl des Herrn Szwankowski, deren Giltigkeit 
der Herr Magiſtratsdezernent und der Vorſtand 
bezweifelten, die Beſtätigung der oberen Auf⸗ 
ſichtsbehörde erhält, wobei es ſich um die Frage 
handelt, ob die Wiederwahl bei Ablauf der 
Wahlperiode und die Wiederwahl nach frei⸗ 
willigem Ausſcheiden und nach Unterbrechung 
in der Ausübung des Vorſtandsamts das gleiche 
iſt. Zum letzten Punkte der Tagesordnung, 
Stellungnahme zur Errichtung beſonderer Klaſſen 
für das Baugewerbe in der Ortskrankenkaſſe, kam 
ein diesbezügliches Schreiben des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten zur Verleſung. Die Be⸗ 
ſprechung wurde vertagt, damit erſt ein beſſeres 
Bild über die Sachlage gewonnen werden kann. 
Damit ſchloß die Generalverſammlung. 

— (Die Operngeſellſchaft des Herrn 
Dir. Waldau), die vor Eröffnung der Sommer⸗ 
ſaiſon hierſelbſt in Culm eine une Vorſaiſon 
abhält, findet wegen ihrer vorzüglichen künſt⸗ 
leriſchen Leiſtungen beim Culmer Publikum die 
danse Aufnahme. Das dortige Lokalblatt 
ringt die anerkennendſten Berichte. 

— (Thierſchutz.) Die neueſte Nummer der 
deutſchen Thierſchutzzeitung „Ibis“ enthält inter⸗ 
eſſante Aufſätze über den „Vogelſchutz“, die 
„Spatzenfrage“ und das „Angeln“. Die Zeitſchrift 
wird, wie bereits früher mitgetheilt, ſeitens des 
Thierſchutz⸗ Verein in Schleſinger's Reſtaurant 
ausgelegt. 

— (Die Berliner Poſt) blieb am Sonn⸗ 
abend Morgen aus, was darauf zurückzuführen 
iſt, daß der Poſtwagen unterwegs ausgeſetzt 
rg mußte, weil er warme Achjen befommen 
atte. 

— (Der Frohnleichnams⸗Jahrmarkt) 
en ern morgen Mittag und wird acht Tage 
auern. 


— (Baderegeln) Man bade entweder am 
frühen Morgen oder am ſpäten Nachmittage, nie 
aber nach eben vollendeter Mahlzeit. Vor dem 
Baden vermeide man jede Aufregung und allzu 
große Anſtrengungen, namentlich ſorge man für 
eine mittlere Körpertemperatur und durch lang⸗ 
ſames Entkleiden für eine allmähliche Abkühlung. 
Das Herumlaufen und Herumlungern vor und 
nach dem Baden und in den Pauſen muß ſtreng 
vermieden werden. Etwaige Erkältungen ſind auf 
dieſe Unſitte zurückzuführen. Nachdem man das 
Waſſer verlaſſen hat, reibe man ſich nicht nur 
trocken, ſondern warm, lege ſchnell die Kleidung 
an und mache noch einen Spaziergang, bis die 
gewöhnliche Körper⸗Temperatur wieder erreicht 
iſt. Das Baden erfüllt ſeinen Zweck nur halb, 
wenn es nicht mit Schwimmen verbunden iſt. 
Abgeſehen davon, daß Erkältungen und Ertrinken 
in der Regel den Nichtſchwimmer treffen, giebt 
es wohl kaum eine Bewegung, die alle Theile 
des Körpers ſo gleichmäßig beſchäftigt, wie das 
Schwimmen. 

— Micht ſtatthaft) iſt das Fahren 
von Kinderwagen auf den Bürgerſteigen. 
In letzter Zeit iſt wieder mehrfach über Be⸗ 
läſtigung des Publikums dadurch geklagt worden. 

chaufenſter ⸗Marquiſen dürfen nicht 
mehr als ſechs Fuß über den Erdboden herab⸗ 
en worauf wir gleichfalls aufmerkſam 


— Gum Brandunglück auf der 
Jakobsvorſtadt.) Zu unſerem Artikel über 
die bei dem Brande auf der Jakobsvorſtadt her⸗ 
vorgetretenen Mängel in unſerem Feuerlöſchweſen 
wird uns von unterrichteter Seite mitgetheilt, 
daß die Verzögerung in der Beſpannung der 
Spritzen nicht ſchon bei der erſten Spritze ein⸗ 
trat (was an der Sache ſelbſt nicht viel ändert), 
und daß die Schiebeleiter von der erſten Spritze 
nicht vergeſſen worden iſt. Wir ſtellen den 
Artikel in dieſem Punkt hiermit ſehr gern richtig. 
Die Angabe beruht auf einem Mißverſtändniß. 
Unſer Gewährsmann hatte die zuerſt auf der 
Brandſtelle erſchienene Spritze des Schlachthauſes 
gemeint, die ohne Leitern ꝛc. war und wohl iſt. 
Könnte bei dieſer Spritze nicht die Verbeſſerung 
der Feuerlöſchhilfe für die Jakobsvorſtadt 81 
faßt werden? Wenn die Spritze des Schlacht- 
hauſes auch mit den für die Rettung von Menſchen 
erforderlichen Geräthen, wie Leitern und Seile 
verſehen würde, und eine verſtärkte Bemannung 
aus Bewohnern der Jakobsvorſtadt erhielte, jo 
könnte die größere Sicherheit der Jakobsvorſtadt 
gegen Brandunglücksfälle in einfacher Weiſe ge⸗ 
wonnen werden. In früheren Jahren gab es 
auch auf der Jakobsvorſtadt einen Feuermeiſter, 
welcher Feuerleiter ꝛc. zum Gebrauch bei Bränden 
führte. Seitdem der Beſitzer Gurski ſen. ge⸗ 
ſtorben, iſt dieſer Poſten eingegangen, und damit 
verringerte ſich die Sicherheit bei Bränden. Mit 
der Veröffentlichung unſeres Artikels haben wir 
ſelbſtverſtändlich durchaus keinen Vorwurf gegen 
unſere Feuerwehr erheben wollen, deren Thätigkeit 
im Dienſte der Allgemeinheit nur die größte 
Anerkennung verdient. Unſere Feuerwehr iſt nicht 
weniger tüchtig und opferwillig als irgend eine 
andere, was ihr Verhalten bei den Bränden 
allezeit bewieſen hat. Erſt vor einigen Jahren 
fand ein Feuerwehrmann in Ausübung ſeines 
Berufes den Tod und auch bei dem letzten Brande 
auf der Jakobsvorſtadt ſollen mehrere Feuerwehr⸗ 
männer ſo wacker und unerſchrocken gegrbeitet 
haben, daß ſie in die Gefahr kamen, vom Mauer⸗ 
werk erſchlagen zu werden. Aber die ante 
Feuerwehr kann ihren Zweck nicht voll erfüllen, 
wenn die Feuerwehreinrichtungen nicht möglich 
vollkommen ſind. Mit Rückſicht darauf haben 
wir es für unſere Pflicht gehalten, die Mängel, 
welche ſich bei dem Brande in der Nacht zum 
1. Juni zeigten, zur Sprache zu bringen, damit 
ſie im Allgemeinintereſſe beſeitigt werden. Auch 
in den VerJammlungen der freiwilligen Feuerwehr 
ſelbſt iſt es zum Ausdruck gekommen, daß unſer 
che well ihr nicht ganz auf der Höhe der Zeit 

eht, weil wir Einrichtungen wie Steigerthurm 
und ein den Anforderungen entſprechendes 
Spritzenhaus entbehren. Das Brandunglück auf 
der Jakobsvorſtadt lehrt, daß unſere ſtädtiſche 
Verwaltung für unſer Feuerwehrweſen noch mehr 
thun muß, — dieſe Lehre in ihrer Eindringlichkeit 
vor Augen zu führen, war der Zweck unſeres 
Artikels. 

— (Die Gemüllabfuhr) findet wegen 
des auf Donnerſtag fallenden Frohnleichnams⸗ 
feſtes ſtatt am Donnerſtag am Freitag ſtatt. 

— MBolizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 1,25 Mtr, über 0. Windrichtung NW. 
Angekommen ſind die Schiffer: Johann Dittmann, 
Albert Muhme, je ein Kahn mit Thonerde von 
Halle nach Wloclawek. Regierungsdampfer „Gott⸗ 
hilf Hagen“, auf dem morgen der mit der Bahn 
ankommende Strombaudirektor auf der Weichſel 
eine Beſichtigungs⸗Reiſe abhält. Abgefahren 
ſind die Schiffer: Perlitz, Kahn mit Brettern nach 
Spandau; Alex. Engelhardt, Kahn mit 1200 Ztr. 
Schwerſpath nach Warſchau; Witt, Dampfer 

Thorn“ und Ulrich, Dampfer „Wilhelmine“ mit 
je 2000 Ztr. diverſen Gütern, erſterer nach Danzig, 
letzterer nach Königsberg. Kaufmann Roſenzweig 
mit 3 Traften nach Danzig, Kaufmann Moſes 
Waller mit 3 1 Kaufmann Lehn aus Brom⸗ 
berg mit 4 Traften, beide nach Schulitz. 

Aus Warſchau meldet ein Telegramm: 
Waſſerſtand geſtern 2,41 Meter, heute 2,26 Mtr. 


Mannigfaltiges. 


(Auch bei kleinſten Verletzun⸗ 
gen i ſt Vorſicht nöthig.) Der Schank⸗ 
wirth Max Jordan in Berlin hatte ſich 
neulich beim Brotſchneiden den Zeigefinger 
der linken Hand verletzt; er umwickelte die 
an und für ſich geringfügige Wunde mit einem 
gelben Zigarrenbande. Als der Finger und 
dann die ganze Hand anſchwollen, zog er 
einen Arzt zu Rathe. Aber es war ſchon zu 
ſpät, auch die Abnahme der Hand konnte ihn 
nicht retten; Jordan erlag am Pfingſtſonn⸗ 
abend der Blutvergiftung. 

(Selbſtmord und Doppelmord.) 
Aus Dresden, 2. Juni, wird gemeldet: In 
dem Dorfe Kreiſcha bei Dresden ertränkte 
ſich geſtern die Arbeiterwittwe Kreß mit 
ihren zwei Kindern. Die Arme beging die 
That aus Nahrungsſorgen. 

(900 Klaviere verbrannt.) Ein 
großer Brand in der Irmler'ſchen Piano⸗ 


= 


forte⸗Fabrik in Leipzig hat neunhundert 
fertige und halbfertige Inſtrumente ver⸗ 
nichtet. Der Schaden beträgt mehrere 


Hunderttauſend Mark. 

(Anonyme Briefſchreiber) treiben 
ſeit längerer Zeit in Darmſtadt ihr Unweſen 
und ſuchen mit ihren Verdächtigungen ins⸗ 
beſondere die Mitglieder der erſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe heim. Wie die „Neuen Heſſiſchen 
Volksblätter“ mittheilen, iſt man den Ur⸗ 
hebern dieſes ſchmutzigen Geſchäfts jetzt auf 
der Spur. Die Sache ſoll dem Gericht über: 
geben und ohne Rückſicht auf Name und 
Stand der Betreffenden verfolgt werden. 
Auch der Großherzog und die Großherzogin 
erhielten mehrfach ſolche gemeinen Briefe. 

(Eine Unterſuchung wegen Be⸗ 
truges) wurde gegen einen Wormſer 
Schlächtermeiſter eingeleitet, weil er der 
N ſtatt Ochſen⸗, Kuhfleiſch geliefert 
atte. 


(Geſchoß⸗Exploſion.) Im Dock⸗ 
jtedter Lager explodirte, dem „Kl. Journ.“ 
zufolge, auf unaufgeklärte Weiſe in den 
Wagenhäuſern der 9. Artilleriebrigade ein 
Geſchoß. Zwei Depotarbeiter wurden ſchwer, 
einer tödtlich verletzt. 

(Ein origineller Beſchluß.) Die 
Stadtverwaltung von Jekaterinodar hat be⸗ 
ſchloſſen, die Ausgabe für die Uniformirung 
der Polizei und für die Geheimpolizei zu 
ſiſtiren, und zwar mit der Begründung, daß 
die Polizei doch nur äußerſt ſelten irgend 
einen Diebſtahl entdecke. 

(Unnöthige Befürchtung.) Lehrer: 
„Sag', Pepi, weißt Du denn auch, warum 
es eigentlich Ferien giebt?“ — Peperl: 
„Weil wir ſonſt zu g'ſcheidt würden!“ 


Eingeſandt. 

Es wäre ſehr praktiſch, wenn die friſch ge⸗ 
ſtrichenen Briefkaſten der k. k. Reichspoſt eine 
Vorrichtung hätten, daß man die Briefe hinein⸗ 
ſtecken könnte, ohne die Klappe anfaſſen zu müſſen, 
da man ſich meiſtens hierbei die Handſchuhe (zu⸗ 
mal Militärhandſchuhe) vollkommen verdirbt, 
weil auch die Zettel „Friſch geſtrichen“ viel zu 
klein und leicht zu überſehen find. 

Ein Abonnent. 

(Es wäre etwas für angehende Erfinder, ſich 
mit dieſem Gedanken zu beſchäftigen. D. Red.) 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 6. Juni. Herr Reichsbankdirektor, 
Geh. Regierungsrath Hibeau iſt geſtern Vor⸗ 
mittag nach längerem Leiden geſtorben. 

Esbjerg, 5. Juni. Das Kanonenboot 
„Grönſund“ beſchlagnahmte die Fiſchdampfer 
„Varel“ aus Geeſtemünde und „Kommandant“ 
aus Bremerhaven wegen geſetzwidriger 
Fiſcherei auf däniſchem Gebiet. 

Newyork, 5. Juni. Nach einer Depeſche 
aus Port au Prince erneuerten die amerikani⸗ 
ſchen Schiffe das Bombardement von Santiago 
am Freitag Abend. Die gegen die ſpaniſchen 
Batterien gerichtete ſtarke Kanonade dauerte 
eine Stunde und beſchädigte die Batterien er- 
heblich. 

Newyork, 4. Juni. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Cap Haytien verlautet dort ge⸗ 
rüchtweiſe, der Präſident der dominikaniſchen 
Republik, Heureaux, ſei ermordet worden. 

Waſhington, 4. Juni. Das Marine⸗ 
departement veröffentlicht folgende über Le 
Mole Nicolas hier eingegangene, vom heutigen 
Tage datirte Depeſche des Admirals Sampſon: 
„Es iſt mir gelungen, geſtern Nachmittag 
4 Uhr den „Merrimac“ in den Kanal von 
Santiago zu verſenken. Die Operation wurde 
mit großer Bravour von ſieben Mann unter 
Führung des Marineingenieurs Hobſen aus⸗ 
geführt. Admiral Cervera, der ihrer Tapfer⸗ 
keit Anerkennung zollte, ſchickte mir einen 
Parlamentär mit der Meldung, daß alle acht 
kriegsgefangen und zwei davon leicht ver⸗ 
wundet ſeien. Ich bitte um die Erlaubniß, 
die eventuelle Auswechſelung dieſer Kriegs⸗ 
gefangenen gegen kriegsgefangene Spanier in 
Atlanta herbeizuführen. Im Hafen von 
Santiago liegen ſechs ſpaniſche Kriegsſchiffe, 
die der Wegnahme oder Zerſtörung nicht ent⸗ 
rinnen können.“ 

Verantwortlich für Die Medaktion: Heint. Wartmanntn Thor. 

Telegraphiſcher Berliner Borjenderidi. 

16. Juni] 4. Juni. 


Tend Fondshörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217 —00 21700 
N iche . . 21650 21685 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—75 1169—75 
Preu ische Konſols 3 % . 96-60 96 — 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 102 90 10290 
reußiſche Konſols 3¼ % 10290 102 90 
a Reichsanleihe 3% . 96—2096—30 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 1103-00 103 —10 
Weiter. Pfandbr. 3% neu 92—00 | 1-75 
Weſtpr.Pfandbr. 3 / % „ „ 10040 100 30 
Poſener Pfandbriefe 35% % „100 —10 100 — 20 
" 1 71 re — 
Polniſche 1 4 / | — 101-20 
Türk. 1°/. Anleihe C. . | 26-30 | 26-05 
Italienische Rente 4° 92—30 | 92—25 
Numän. Rente v 1894 4 . 93—10 9300 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 200 — 00 19980 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 188 —70 18975 
Thorner Stadtanleihe 30 7 — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb.] 102 ¾ 2 
Spirit:: 
70er loko 53— 90 | 53—30 


Diskont 4 pCt., Lombarßpzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont 2½ pCt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Sonnabend den 4. Juni 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
roth 722--777 Gr. 157—172 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, ver 714 
Gr. 100 laenaiet tranſito feinkörnig 696 
5 5 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
aroße 638 Gr. 98 Mk., tranſito kleine ohne Ge⸗ 
wicht 93 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,35—3,75 Mk., 
Roggen 4,15 Mk. 


Foulard-Seide 95 Pfg. ©; Mes 


japanische, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und 
Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Venneberg⸗ 
Seiden von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter — in 
den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An Private 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


d. lenneberg'sseidenfabriken Gu. K. non.) Zürich. 


bis Mk. 5.85 


nn 3 1 


— 3, 


Der alleinige deutsche Rrichskagakandidat für den Wahlkreis Chorn-Eulm-Briefen 
iſt Jandgerichtsdirektor Erassmann- Thorn. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Perſammlung. 
Mittwoch den 8. Juni 1898 

nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung, 

betreffend: 

1. die Bewilligung von 750 Mark 
zur Beſoldung einer neu einzu⸗ 
ſtellenden Hilfslehrerin bei der 
Knabenmittelſchule, 

2. Feſtſetzung der 
Entſchädigung für 
Lubenow aus Ruden, 

3. die Protokolle über die monat⸗ 
lichen Reviſionen der Kämmerei⸗ 
hauptkaſſe vom 25. Mai 1898 
und der Kaſſe der ſtädt. Gas⸗ 
und Waſſerwerke vom 25. Mai 


Umzugskoſten⸗ 
den Lehrer 


’ 

4. die Berufung der Hilfsturnlehrerin 
Eichholtz als ordentliche Turn⸗ 
und Handarbeitslehrerin an die 
Bürgermädchenſchule, 

„Entſchädigung für Vertretung des 
verſtorbenen Hauptlehrers Piat⸗ 
kowski, 

. die Berufung des Lehrers Krauſe 
aus Ziegelwieſe auf die neu 
errichtete Mittelſchullehrerſtelle an 
der Knabenmittelſchule, 

. die Bewilligung von 90 Mark 


ar 


D 


Ex} 


N di 
Verdingung. 

Die geſammte Ausführung des 
neu zu erbauenden zweiklaſſigen 
Schulanweſens in Schemlau bei 
Damerau, Kreis Culm, ſoll im 
Wege der öffentlichen Aus⸗ 


jehreibung verdungen werden. 
Die Verdingungsunterlagen und 
Ane liegen während der 


ienſtſtunden im Bureau des 
unterzeichneten Baubeamten zur 
Einſicht aus. Abſchriften des Ver⸗ 
dingungsanſchlages mit den zuge⸗ 
hörigen Materialienermittelungen 
können gegen poſt⸗ und beſtellfreie 
Einſendung von 7,50 Mk. vom 
vorbezeichneten Bureau bezogen 
werden. 5 

Die Angebote find verſiegelt, 
mit vorſchriftsmäßiger Aufſchrift 
verſehen und poſtfrei 

bis zum 23. Juni d. J. 
vormittags 11% Uhr 
an den unterzeichneten Bau⸗ 
beamten einzuſenden. 

Im Auftrage des Schul⸗ 

vorſtandes. 
Culm den 3. Juni 1898. 


Erklärung. 


Mit Rückſicht auf die öffentliche Erklärung 
des Herrn Plehwe ſehen wir uns genöthigt, 
von ſeiner Kandidatur Abſtand zu nehmen. 


Det antiſ. Wahlausſchuß. 


Eine ganze Familienbibliothek für Mk. 4,50. 


Litterariſcher Volks -Schatz. 


Eine Sammlung klaſſiſcher Werke. 


Gediegener Inhalt! Schöner großer Druck! 
Inhalt des Litterariſchen Volks-Kchatz: 


Ia. Papier 


T Königl. las 
Der Kin si. Breishaninfpehior Bürger, Ausgewählte Gedichte, Immermann, Der Oberhof, 
m Chamiſſo, Ausgewählte Gedichte, Schiller, Ausgewählte Gedichte, 
Goethe, Fauſt J., Tegneér, Frithjofsſage, 

Feil. Lichtenſtein, Uhland, Ausgewählte Gedichte, 

ewe eine, Buch der Lieder, Eichendorf, A. d. Leben e. Taugenichts. 
Wc Dieſe 10 hocheleganten in Glanzleinen Relief⸗Einbänden mit Rothſchnitt u. 


für Aenderung der Gasleitung 
in dem Knabenmittelſchulgebäude, 
8. die Erbauung von noch zwei 
Bedürfnißauſtalten am Brücken⸗ 
thor und am Brombergerthor, 


Technikum Neustadt I. Meckl. -- 
Ingenieur-, Techn ixer- 

Werkmeister-Schule. 

Maschinenbau. 


9. en einer Badeuntere | eee ee, Brugewerk- Goldpreſſung hergeſtellten Bände in Karton Kar ich, . der Vorrath 
; i ; ort" Bahnmeister- 1 reicht, zu dem bisher noch nicht gebotenen Preiſe von Mk. 4,50 gegen 
100 m 1 nie enen rot: „ Tischler-Fach- Sen Einſendung des Betrages, oder Nachnahme zuzügl. 70 Pfg. für Porto und 
zum XV. deutſchen Feuerwehrtag]! Ne — — Speſen für 1—2 Explre. d. L. V. S 
RE ben „ En ee : 3 Schlotfeld Kiel 
uli d. J., g . 9 . 
11. Berichterftattung über Prüfung Zurückgekehrt 
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Dr. med. H. Saft, ; FP 


der Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 


leitungsbau-Ab : 8 15 RA 
Thorn den 4. Jun 1898 für eee Gelegenheitseinkauf zum Jahrmarkt ES 
Der Vorfipende Geburtshilfe, beehrt fich einem hieſigen wie auswärtigen hochgeehrten Publikum ar 

der Stadlverordneten-Verfammlung. Thorn, Bacheſtraße 2. 255 beſtens zu empfehlen 5 Ms 
Boethke. Ir Pre 818 

eee e u r Orämdligen Unerriät in 1% J. Fauda’s 5 
div 


Vermögen des Schmiedemeiſters 


Schlagzitherſpiel 


2 
2 
8 
2 
F 


Mailänder Schmuckwaarenlager 


und Wagenbauers Ed. Heymann HUN: 2185 
in Mocker wird, nachdem der in ertheilt Wicher, Lehrer, Kloſterſtr. 18, J. 12 aus Leipzig. 


dem Vergleichstermine vom 16. 
April 1898 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom 16. April 1898 be⸗ 
ſtätigt iſt, nach Abhaltung des 
Schlußtermins hiermit aufge⸗ 
hoben. 
Thorn den 2. Juni 1898. 


aM 
UN a 


= 
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Otto Stolp, 


Malermeiſter. 


dänalicher Ausverkauf! 


Verkauf echter Schmucksachen 


in Gold und Silber, echt böhmiſchen Granaten, Korallen, 
Amethyſten, Türkiſen, Simili⸗Brillanten, Bernſteinen, Jett, @ 
Armbändern, Ringen, Kolliers, Kreuzen u. Ohrringen, Neu- 5 

heiten in Emaille⸗Broſchen von 75 Pf. bis 4 und 10 Mark. 818 


. Ile. 


. Ae. 
15718 71 


1 


3 8 5 Nachſtehende Artikel werde ich, um J Großes Lager in echten Korallen ſowie 50 Pf.⸗, 75 Pf.⸗ und Er 
Känigliches Amtsgericht. | lee . Self ßen. i Mark Broschen, a x 
preiſen verkaufen: Neu! Vuchſtaben - Srofden zu 50 Pfennig. Neu! 838 


In der Pribatklageſache 
des Bau⸗ und Möbeltiſchlers 
Anton von Zagorski in Leibitſch, 
vertreten durch den Rechtsan⸗ 
walt Paledzki in Thorn, Privat⸗ 
klägers, 
gegen den Gaſtwirth August 
Leichnitz in Leibitſch, 52 Jahre 
alt, evangeliſch, noch nicht be⸗ 
ſtraft, Angeklagte, 
wegen öffentlicher Beleidigung 
hat das Königliche Schöffenge⸗ 
richt zu Thorn am 18. Mai 1898 
für Recht erkannt, daß der An⸗ 
geklagte 
Gaſtwirth August Leichnitz in 
Leibitſch der öffentlichen Belei⸗ 
digung des Privatklägers ſchul⸗ 
dig und deshalb unter Aufer⸗ 
legung der Koſten des Ver⸗ 
fahrens mit drei Mark Geld⸗ 
ſtrafe, im Unvermögensfalle 
mit einem Tage Gefängniß zu 
beſtrafen, daß dem Beleidigten, 
Bau⸗ und Möbeltiſchler Anton 
von Zagorski in Leibitſch die 
Befugniß zugeſprochen, den 
entſcheidenden Theil dieſes Ur⸗ 


Garnirte u. ungarnirte Hüte, 
Bänder, Federn, Agre's, 
Perlſachen, Tülle, Illuſionen, 
Schleier, Blumen, Spitzen 
und verſchiedene andere Neu⸗ 
heiten. 

J. Lyskowska, 


Culmerſtraße 13. 


ordentliches Kindermädchen 
geſucht Gerechteſtraße Nr. 3, 1. 


hat abzugeben. 


Neuheiten in Chemiſettes⸗ u. Kragen⸗Knöpfen. 
Bei brillanter Beleuchtung bis abends 10 Ahr geöffnet. 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung 
genommen. 


„ tand auf dem Neuſtädtiſchen Markt. 
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Neue Matjes- Heringe 


Konkelmühle be Schiri empfiehlt A. Mazurkiewiez. U billig z. verk. Näh. zu erf. Breiteſtr. 33, I. 


in 


Vorzügliches Pferdehen 


Mielke 


Leinenhaus 


* 


8 
2 


. 
N 


5 


theils innerhalb vier Wochen 
nach beſchrittener Rechtskraft 
einmal in der Thorner Preſſe 
auf Koſten des Angeklagten 
öffentlich bekannt zu machen. 
Von Rechts wegen. 
> gez. v. Valtier. 

Die Richtigkeit der Abſchrift 
der Urtheilsformel wird beglau⸗ 
bigt und die Vollſtreckbarkeit des 
Urtheils beſcheinigt. 

Thorn den 26. Mai 1898. 

e Schultz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. Abth. IN. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 
In unſerem Meldeamt wird zum 
1. Juli d. Is. eine Schreiberſtelle 
frei. Bewerbungen ſind bis zum 20. 
Juni d. J. an uns einzureichen. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erforderlich. 
Thorn den 4. Juni 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche Verſteigerung. 
Dienſtag den 7. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich in meinem Bureau 
ca, 200 Str. Roggenkleie 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler. 
vereideter Handelsmakler. 


M.Chlebowski, 


Ausftattungs-Magnzin, 
THORN. 


Sümmtliche Neuheiten 


Waſch⸗Coſtumes 


Preise billigst. 


Pruck und Nerlag von K Dombrowski in Thorn 


aAmen⸗Blouſen⸗Henden 


sind in überraschend grosser Auswahl eingetroffen. 


Königl. Oberförſterei Wodek. 

Am 13. Juni 1898 von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab ſoll im Gaſthauſe 
Gr. Wodek 


Kirfern-Brennhol; 


nach Vorrath, darunter größere Poſten 
Stockholz, öffentlich meiſtbietend zum 
Verkauf ausgeboten werden. 
in am Orte anſäſſiger, rüſtig., ſolider 
Mann, mit der kaufm. Buchführ., 
Korreſpondenz u Rechnungsſachen 
vertraut, ſucht Beſchäftigung. Gefl 
Off. unter S. K. an die Exp. d. Ztg. 


Einen Mechaniker 


oder Büchſenmacher, einen Lehrling 
und einen Laufburſchen ſucht die 
Fahrradhandlung von Walter Brust. 


„Mehrere tüchtige 
Maſchinenſcloſſer, 


4% ToiDie 
tüchtiger Eiſendreher 
finden von ſofort dauernde u. lohnende 
Beſchäftigung bei 
Glogowski & Sohn, 
Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede. 


Schneider gesellen. 


Tüchtige Rockarbeiter, ſowie ein fleißiger 
Tagſchneider finden dauernd lohnende 
Arbeit bei B. Doliva, Thorn. 


1 Lehrling 
für das Drogen-, Farben- 
Parfümerie⸗Geſchäft ſucht 

Thorn. H. Claass. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, kann ſofort 


eintreten bei N. Zawitaj, Gelbgießer, 
Thorn, Brückenſtr. 4. 


Tüchtiger Hausdiener 


kann ſofort eintreten. 


Schützenhaus. 
Buchhalterin 


und Korreſpondentin 
ſucht per 1. Juli er. Stellung im 
Baumaterialien⸗Geſchäft. Offerten unt. 
N. 6. an die Exped. d. Ztg. 


Mädchen für Küche 
und Hausarbeit mit 
guten Zeugniſſen zum J. Juli geſucht. 
von Mellenthin, 
Kae für den ganzen Tag 
geſucht. Junkerſtr. 7, 1 Tr. 


Ich bin beauftragt worden, 
für Rechnung eines auswärtigen 
Radfahrers ein faſt neues und tadel⸗ 
los funktionirendes 


Motor⸗Zweirad 


und 


Verein. 


Dienſtag den 7. Juni er.: 
Turnen auf dem Turnplatze. 
Der Vorſtand. 


urske. 


Einem hochgeehrten Publikum wie 
den Vereinen und Schulen bringe ich 
meine 


Gaſtwirthſchaft 


mit schönem Garten, Kegelbahn u. 
Tanzsaal in empfehlende Erinnerung. 
BE Bequeme Verbindung mit 
Thorn per Dampfer. 0 
Größere Geſellſchaften wollen mir 
vorher angezeigt werden. 0 
Für gute Bewirthung werde ich 
ſtets beſtens Sorge tragen. 
R. Sodtke, Gaſtwirth. 


Streichfertige 


Oel- u, Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren 2c, bei 
J. Sellner, 
Farben⸗ 
u. Tapetenhandlung. 


Ginpfeplen unfere felöfigehelterten 
Ahr- Rotweine, 
garantirt rein von 90 Nfg. an pr. Liter, in 
Gebinden von 17 Liter an und erklären uns 
bereit, falls die Ware nicht zur größten 12 
friedenheit ausfallen ſollte, dieſelbe auf unſere 
Koſten zurückzunehmen. Proben gratis u. 
franfo. Gebr. Both, Ahrweiler Nr. 311. 

elche ehrenwerthe evang- 
Familie wäre geneigt, 
einen ca. 2 jährigen mutter⸗ 
verwaiſten Knaben zu ſach⸗ 
gemäßer Erziehung b. freund⸗ 
licher Behandlung unter zu 
vereinbarenden Bedingungen 
aufzunehmen? Gefl. Augeb. 
unter Nr. 21 au die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Die Bäckerei 


in meinem Haufe, Culmerſtr. 12, iſt per 
ſofort zu vermiethen. G. Heyer. 


Ein gut erhaltenes 4 
— 
Pianino 
zu verkaufen in Wieſes Kämpe.: 
Bretterschuppen, 


geeignet zu Wirthſchaftsgebäuden, zum 
Abbruch zu verkaufen. Blum. 
Ein großes 
Danziger Spind 
tuuſlich Tin W 
verkäuflich à Mark 
Brückenſtr. 8, 1. Et. 
Möbl. Zimmer 
in der Nähe der Ul.⸗Kaſerne vom 15. 
d. M. geſucht. Offerten unter E. K. 
d. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


. X WER —L—œ-ç'—b— — 
Eine kleine Wohnung, 
2 Zimm, Küche und Zubehör, von 


Ratten und Mäuse 
werden durch das vorzüglichſte, 
giftfrele 


= Rattentod 


be een 
un 
eg ge 
Hugo Glaass, Seglerſtraße. 
Täglicher Kalender. 
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Zu Der heutigen Nummer 
dieſer Zeitung iſt der Wahl⸗ 
aufruf des deutſchen Wahlausſchuſſes 
für Thorn, Culm, Brieſen beigefügt. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 130 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 7. Juni 1898. 


Zur Reichstagswahl, ah 
)— &E ulm, 5. Juni. 
lcbeute fand im Hotel „Schwarzer Adler“ eine 
allgemeine deutſche Wählerverſammlung ſtatt, die 
aun etwa 200 Wählern beſucht war. Herr Ober⸗ 
eintmann K rech⸗Althauſen eröffnete dieſelbe mit 
gem Kaiſerhoch und ftellte Herrn Landgerichts⸗ 
anektor Graßmann der Verſammlung vor. Herr 
kundrichter Biſchoff⸗Thorn giebt darauf einen 
Keen hiſtoriſchen Ueberblick über die Provinz 
en. DER. 2 1 W le 
eis iſt im Reichstage dur ine N 
dertreten, der nicht unſer nationales Intereſſe 
Durch nationale Ohnmacht und Zerſplitte⸗ 
man iſt der Wahlkreis verloren gegangen. Daß 
Ran fich jest in Einmüthigkeit auf einen deutschen 
andidaten geeinigt hat, wird für die Zukunft 
ute Früchte tragen. Es wird den national 
wachen ſtärken und uns Muth geben, unſer 
Boutſchthum zu ſchützen. Wir wohnen auf deutſchem 
orden, von dem aus durch den deutſchen Ritter⸗ 
en deutſche Kultur und Sitte in alle Lande 
blükagen wurden; Landwirthſchaft und Handel 
erh Nach dem Verfall Erd e 
wum belt Jh ur nach . der Sn en Weſt⸗ 
banden war ein ödes, verlaſſenes Land. In Culm 
ab AL don 40 Häuſern Ah de ma 1 
Proving 9 Bulkue 2 5 Auknüpfend an des 
Noßen Dichters Worte: „Was Du ererbt von 
er Jeutſch u 26 ge imerläßliche Kun 
eutſchen, ſeine Stimme abzugeben, 
N we 1 = Schier, 
eſteht darin, von Haus zu Haus, von 
n zu Mann, von 11905 zu Freund zu geben, 
horde aber en denzſchen Mbiliter der nur das 
unerielle Intereſſe {u Mnge bat, an DIE Mahl 
i b it ei 
bentjehe Pater and ſchließt er ſeine Rede. Herr 
Landgerichtsdirektor Graßmann hielt es für 
rig, eine Programmrede zu halten. Er werde 
im Falle ſeiner Wahl den Nationalliberalen 
. chließen zu ſeine FRE a er 
un es n wir = 
ahelfen geg Abgeordneter, welcher ſich den 
räumereien hingiebt, einen Theil von Weſt⸗ 
reußen an Polen Seech glb as Ei 1 vn 
ei e iebt der Freu . 
deut daß alle Barteien in der Vorverſammlung 
dertreten find, und ſchöpft daraus die Hoffnung, 
daß dieſes Mal der Wahlſieg auf Seiten der 
g e een e 
wig bittet, Vertrauensmänner zu wählen, 
N die Wahlliſten kontroliren und die ſäumigen 
wegler an die Urne holen. Dem ſoll ſtattgegeben 
Kaden. — Mit einem nochmaligen Hoch auf 
Von Wilhelm U wird die Sitzung geſchloſſen. 
Die Wa anderer Seite wird uns noch berichtet: 
aller 7 ler⸗Verſammlung war von Unaehöriomn 
Kreis deu en and u allen @hei en bes 
ejucht. Nachdem Herr Oberamtman 
hielt h ; ei die ice eröffnet, 
deutſ Herr Landrichter Bif off ⸗ Thorn vom 
in „ben Wahlausſchuſſe einen längeren Vortrag, 
rauſchu der darauf hinwies, daß nicht die ber- 
die hende Begeiſterung allein, ſondern vor allem 
die Kleinarbeſt von Haus zu Haus, welche auch 
orten aufrüttele, mit ihrer Nationalität her⸗ 
utreten und an der Wahlurne den deutſchen 
Erfremzettel abzugeben. den Wahlerfolg verbürge. 
deukſchlich ſei es, daß es diesmal gelungen, alle 
f Jeg auf die Geiges Der denne 
Meſpreußen führte er aus, daß Weſtpreußen zwei 
al von den Deutſchen erworben wurde und ein 


dat, fiedelte in einem Jahrhundert 300 000 Deutſche 
Culm d der weſtpreußiſchen Grenzmark ſei das 


durräge liefert. Unſer Land iſt deutſch geworden 
durch 
(ame erhalten bleiben dem Deutſchthum. Dann 


Jandgerichtsdi i 
gerichtsdirektor Graßmann⸗Thorn. Ein 
bo bromißkandidat könne nicht allen Parteien 


pieler ompromiß den Wählern nicht ſchwer fallen 


polniſch 


find monarchiſch geſinnt und trete ein für ein 
dr Königthum, ein ſtarkes Heer und Wahrung 
werbserfaſſung. Sämmtliche J 


or a ; 
Ro aher muß Gerechtigkeit im Lande herrſchen. 


mien eat, muß geholfen werden. Wir Deutſche 


weter 
nem 
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t in den Reichstag. 
auchmals aufforderte, dafiir zu wirken, daß alle 


zu erhalten, um 
recht zu werden, ſchloß die 


N Brieſen, 2. Juni. 
Eine Anzahl deutſcher Männer batte für 
heute die deutſchen Wähler von Brieſen und Um⸗ 
gegend zu einer Beſprechung der Reichstagswahl 
in das Vereinshaus berufen. Herr Dirigent 
Engler eröffnete die Verſammlung mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Die Verfammlun wählte 
Herrn Amtsrath Holzermann⸗Sittno zu 
ihrem Vorſitzenden. Herr Stadtrath Rudies⸗ 
Thorn führte darauf etwa folgendes aus: Als 
ich vor fünf Jahren hier in Brieſen als Kandidat 
der freiſinnigen Volkspartei das Wort ergriff, 
that ich es, obſchon mit ſchwerem Herzen, da ich 
wußte, daß meine Kandidatur ausſichtslos ſei. 


Heute iſt es anders. Es iſt nicht nöthig, ſeine 
politiſche Meinung bei der bevorſtehenden Wahl 
aufzugeben, fie iſt nur der großen Parole: Hie 
Deutſcher, hie Pole! unterzuordnen. Dieſes iſt 
dringend nöthig. Was nützt uns aller Schmuck 
des Hauſes, wenn deſſen Wände wanken; ſie 
werden durch ein gemeinſames Vorgehen aller 
Deutſchen gegen das vordringende Polenthum ge⸗ 
ſtärkt. Darum auf zum Kampfe und Siege gegen 
den gemeinſchaftlichen Feind des Oſtens. Der 
Pole hat aus ſeiner Geſchichte viel gelernt; er 
hat geſehen, wie die Uneinigkeit ſein Reich zer⸗ 
ſchmettert hat, jetzt ſoll das Gegentheil es wieder 
aufbauen. Auch uns mag dieſes eine Lehre ſein, 
laßt uns deshalb einig zur Urne treten. Wie ein 
Pole keine deutſchen Intereſſen vertreten kann, 
ſo kann ein Deutſcher nie für polniſche Ideen ſich 
nur erwärmen. Entweder iſt die Oſtmark gar⸗ 
nicht oder nur durch Deutſche vertreten. Hierauf 
ergriff Herr Superintendent Doliva das Wort. 
Er zeigte, wie die Konſervativen alles ſchweigen 
ließen und ſich unter der Fahne des Deutſchthums 
wie ein Mann ſammeln werden. Im Namen der 
Freiſinnigen Vereinigung bat Herr Rabbiner Dr. 
Eppenſtein, dem gemeinſamen Kandidaten der 
Deutſchen, Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann 
es doch ans Herz zu legen, daß er niemals für 
die eee geheimen Wahlrechtes ein⸗ 
treten möchte. Auch dieſe Paxtei will mit aller 
Kraft für den deutſchen Kandidaten eintreten. — 
Herr Ru dies verſicherte der Partei, daß der 
Charakter des Herrn Graßmann ſo beſchaffen ſei, 
daß er niemals daran denke, auch nur einen 
Schritt rückwärts zu gehen. — Herr Landrath 
Peterſen theilte mit, daß Herr G. bereits in 
Culmſee glattweg daſſelbe erklärt hat. Mit einem 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Vorſitzende die 
Verſammlung. (Von polniſcher Seite waren auch 
Herren zur Verſammlung erſchienen.) 


Provinzialnachrichten. 

$ Culmſee, 5. Juni. (Ueberſchuß der Kämmerei⸗ 
kaſſe. Radfahrerriege des Turnvereins oder be⸗ 
ſonderer Turnverein ?) Das Etatsjahr 1897/98 hat 
der hieſigen Stadtgemeinde, trotzdem 4500 Mark 
Kreisabgaben, wie veranſchlagt, mehr gezahlt 
werden mußten, einen Ueberſchuß von noch 10 100 
Mark 1 7 — Der Vorſtand des Männer⸗ 
Turn⸗Vereins hielt am 4. d. Mts. abends im 
Vereinslokale Villa nova eine Sitzung ab, in 
welcher die Bildung einer ſogen. Radfahrerriege 
unter der Bedingung beſchloſſen wurde, daß Mit⸗ 
glieder derſelben nur Angehörige des Turnvereins 
werden können und die Mitglieder im Winter 
allwöchentlich wenigſtens einmal turneriſche 
Uebungen pflegen müßten. Nachdem die feſtge⸗ 
ſetzten Bedingungen den 10 den ir vorge⸗ 
tragen worden, lehnten dieſelben die Annahme 
derfelben ab, beſchloſſen vielmehr die Gründung 
eines Radfahrer = Vereins für Culmſee, deſſen 
Statuten am 7. d. Mts. zur Feſtſetzung kommen 


ſollen. f 
(Erweiterung des Bahn⸗ 


Kornatowo, 3. Juni. 
90 Wegen der unzureichenden Geleisanlagen 
auf Bahnhof Kornatowo wird der Bahnhof in 
dieſem Sommer durch Einlegung neuer Geleiſe 
nach Weſten zu bedeutend erweitert werden. 
Brieſen, 3. Juni. (Zu den Regulirungsarbeiten 
des Sittno⸗Kanals) hat Herr Ingenieur Wunſch 
aus Thorn für das Mindeſtgebot von 33 003 
Mark den Zuſchlag erhalten. 8 
Culm, 2. Juni. (Das älteſte kirchliche Gebäude) 
unſerer Stadt, die Hl. Geiſtkirche, ſoll vom 1. Juli 
ab vom katholiſchen Kirchenvorſtande verpachtet 
werden. Zur Zeit war dieſelbe vom Militär⸗ 
fiskus als Wagenſchuppen benutzt. 2 
t Culm, 5. Juni. (Beſchäftigung ruſſiſch⸗ 
polniſcher Arbeiter. Verpachtung der Deich⸗ 
böſchungen) Mit Genehmigung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten dürfen bis zum 15. Nov 
d. Is. von 25 Großgrundbeſitzern des Kreiſes 
1030 ruſſiſch⸗polniſche Arbeitskräfte beſchäftigt 
werden. In Vorfahren wurden auch nicht ans 
nähernd ſo viele Ausländer e Ein Be⸗ 
weis von dem ſich immer mehr ſteigernden Ar⸗ 
beitermangel. — Außergewöhnliche Preiſe wurden 
bei der Verpachtung der Deichböſchungen in der 
Stadtniederung gezahlt. Für einzelne Stationen 
(200 Mtr.) wurde die Pacht bis auf 130 Mark 
getrieben. $ 
Schwetz, 2. Juni. (Jubelfeſt der Schützen.) 
Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſamm⸗ 
lung der hieſigen Schützen ⸗ Geſellſchaft findet 
das 50jährige Jubelfeſt der Begründung der Ge⸗ 
ſellſchaft und die Einweihung des neuen Schützen⸗ 
Inales am 10. und 11. Juli d. I ſtatt. 
Konitz, 2. Juni. Umtseinführung) Heute 
Vormittag wurde in feierlicher Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten der neue Bürgermeiſter Herr Deditius 
durch den Herrn Regierungspräſidenten von Horn 
in ſein Amt eingeführt. Dem Beigeordneten 
Klotz wurde zum Danke für ſeine ſiehenmonatige 
Thätigkeit als Magiſtrats⸗Dirigent ein in gelbes 
Leder gebundenes Album mit künſtleriſch ausge⸗ 
führter Widmungsurkunde und den Photographien 
aller Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten 
überreicht. 5 
Aus dem Kreiſe Roſenberg, 3. Juni. (Das 
kürzlich gemeldete Familiendrama) in Seeberg 
hat nun doch ein Opfer gefordert. Die vor vier⸗ 
zehn Tagen von ihrem Ehemanne bei einem 
Familienſtreite durch Meſſerſtiche in den Leih 
ſchwer verwundete Inſtmannsfrau Santowski 
aus Seeberg iſt jetzt im Kreislazareth ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen. 5 7201. 
Pelplin, 3. Juni. (Die kanoniſche Inſtitution 
des neuen Domprobſtes 3 fand heute 
durch den Kapitelsvikar Dr. Lüdtke und die 
feierliche Inſtallation deſſelben durch den Dom⸗ 
dechanten Trepnau in Gegenwart ſämmtlicher 
Domkapitulare ſtatt. l 
Danzig, 4. Juni. (Vom Kaiſerbeſuch) Der 
Kommandeur des 1. Leib⸗Huſaren⸗ Regiments, 


Major von Parpart, wurde vom Kaiſer bei ſeinemk 


geſtrigen Beſuche zum Oberſtlieutenant befördert. 
Auf der Fahrt von Langfuhr nach Danzig be⸗ 
ſichtigte der Kaiſer auch das Gelände, auf dem die 
Hochſchule erbaut werden ſoll. — In Marienburg 


Novbr.] 24 


hatte ſich bei der Rückfahrt des Kaiſers vom 
Schloß eine weit zahlreichere Menſchenmenge in 
den Straßen eingefunden als zuvor, und beſonders 
zahlreich ſtellte ſich die Schuljugend ein. Der 
Kaiſer freute ſich über das friſche, fröhliche Zu⸗ 
jauchzen der Jugend derartig, daß der Nachmittag 
auf beſonderen Wunſch des Kaiſers ſchulfrei ſein 
jollte, was natürlich auch geſchah. 

Danzig, 4. Juni. (Verſchiedenes.) Der kom⸗ 
mandirende General des 17. Armeekorps v. Lentze 
kehrt heute von ſeinem ſechswöchigen Urlaub aus 
Wiesbaden zurück. — Herr Generalmajor von 
Seebach, der Kommandeur der 17. Feld⸗Artillerie⸗ 
Brigade, hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. — 
Schriftſteller Johannes Trojan, der Chef⸗Re⸗ 
dakteur des „Kladderadatſch“, wird ſeine Feſtungs⸗ 
haft in Weichſelmünde am 20. d. Mts. antreten; 
Redakteur Wrede, bekannt durch ſeine Flucht 
und freiwillige Rückkehr nach Weichſelmünde, 
wird am 6. d. Mts. entlaſſen. — Der Landrath 
des Kreiſes Danziger Höhe erſucht die Ortsſchul⸗ 
Inſpektoren des Kreiſes, in dieſem Jahre keine 


rlaubnißſcheine für Schulkinder zum Viehhüten | 1 


zu ertheilen, da er in Uebereinſtimmung mit dem 
Kreisſchulinſpektor ein Bedürfniß für ſeinen Kreis 
nicht anerkannt. 

Stallupönen, 31. Mai. (Ueber ein neues Opfer 
der ſcharfen Grenzbeſtimmungen) berichtet die 
hieſige Zeitung: Am Sonnabend nachmittags 
wurde ein ruſſiſcher Beamter der Aceiſe, als er 
der Grenze zu nahe kam, von einem ruſſiſchen 
Grenzſoldaten, der ihn für einen Schmuggler 
hielt, erſchoſſen. Der Soldat hatte den Beamten 
zum Stehen aufgefordert; da dieſer der Auf⸗ 
forderung nicht Folge leiſtete, führte er ſeine 
5 aus. Nähere Unterſuchungen ſind ein⸗ 
geleitet. 

Bromberg, 3. Juni. (Städtiſches.) Die Kanali⸗ 
ſations⸗ und Waſſerleitungs⸗Vorlage des hieſigen 
Magiſtrats, ſowie eine Anleihe von 1080000 Mk. 
wurden von der Stadtverordnetenverſammlung 
W ee ee 8 

relno, 2. Juni. (Apothekenverkauf.) Herr 
Apotheker Schleſinger hat dem „Kuj. Boten“ zu⸗ 
folge ſeine am Marktplatze belegene Apotheke für 
175000 Mark an Herrn Apotheker Umbreit⸗Poſen 
verkauft. 5 

Poſen, 2. Juni. (Verſchiedenes.] Angeſichts 
der re gen der Regierung, im Oſten Kapital 
aus dem weſtlichen Deutſchland zur Gründung 
induſtrieller Betriebe heranzuziehen, iſt zu er⸗ 
wähnen, daß der Geheimrath Krupp in Eſſen 
wegen Ankaufs eines größeren Geländes bei Poſen 
in Unterhandlungen eingetreten ſein ſoll. — Am 
10. Auguſt werden ſeit der Eröffnung des Be⸗ 
triebes auf der ehemals Poſen⸗Stargarder Eiſen⸗ 
bahn 50 Jahre verfloſſen ſein. Die Strecke gehört 


jetzt zum größten Theile gm Dienſtbereich der] Sch 


Eiſenbahndirektion Bromberg. Dieſer Gedenktag 

ſoll feſtlich begangen werden. — Die königliche 

Anſiedelungskommiſſion hat, dem „Pos. Tagebl.“ 

zufolge, von dem Grafen von Skorzewski in 
aſchkowek das Rittergut Raſchkowek mit 

Drogoslaw und Jozefowo für 1250000 Mark 

Sudden. Ke Die Auflaſſung hat bereits ſtattge⸗ 
nden. 

Landsberg a. W., 2. Juni. (Ertrunken.) Beim 
Baden ertrunken ſind die beiden Kinder des 
Eigenthümers Lubitz zu Netzbruch. Die zwölf⸗ 
jährige Tochter ſtieg zuerſt in die Netze, gerieth 
aber in eine tiefe Stelle und ſank ſofort unter. 
Ihr 17 jähriger Bruder ſtürzte ihr nach, um fie 
zu retten, fand aber ebenfalls ſeinen Tod. 

‚ Schneidemühl, 3. Juni. (Auch ein Amtsſtyl.) 
Ein der „Schneidem. Ztg.“ vorliegendes Urſprungs⸗ 
Atteſt läßt an Originalität nichts zu wünſchen 
übrig. Es lautet: „Der Beſetzer Adam Kutzmann 
iſt welens Rote Bleſue Kuh verkaffen wo hier am 
Orte Zwiſchen Rind keine anſteckent krakheit nicht 
hirſt wo drauf drauf Beſcheit. Gros⸗Butzig, den 

5. 98. gemeindevorſtand Czarnotta (Orts⸗ 


fiegel.)“ 
Lokalnachrichten. 


H Thorn. 6. Juni 1898 
— (Perſonalien.) Der Erzprieſter Matern 
in Braunsberg iſt zum Ehrendomherrn bei der 
Kathedralkirche des Bisthums Ermland in Frauen“ 
burg ernannt worden. 

Der Regiexrungsaſſeſſor Volckart in Danzig iſt 
der königl. Regierung zu Stralſund zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

— (Alle Entwürfe für Brücken⸗ 
bauten über ſchiffbare Gewäſſer) find 
laut ſoeben ergangenem Miniſterialerlaß vor der 
vorgeſchriebenen Einholung der Zuſtimmung des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten und vor der 
landespolizeilichen Prüfung den Schifffahrtsinter⸗ 
eſſenten zur Aeußerung ihrer Wünſche und Be⸗ 
denken zugängig zu machen, und es ſind zu dieſem 
Zwecke in jedem einzelnen Falle geeignete Per⸗ 
abe aus Schifffahrtskreiſen zuzuziehen und 
anzuhören. 

— Eine einheitliche Kennzeichnung 
der das Rangiren leitenden Bahn⸗ 
bedienſteten) hat der Herr Eiſenbahnminiſter 
angeordnet. Danach haben vom 1. Oktober ab 
ſämmtliche Hilfs⸗Rangirmeiſter und Rangirmeiſter, 
denen die Befugniß zur ſelbſtſtändigen Leitung 
von Rangirbewegungen beigelegt worden iſt, 
während der Zeit, in der ſie dieſe Leitung aus⸗ 
üben, um den Rand ihrer Dienſtmütze einen 
Streifen aus zinnoberrothem Lackleder zu legen. 
Die Streifen müſſen mit einem Meſſingbuchſtaben 
R (Rangirer) verſehen ſein. 

— F Infolge 
einer eintretenden Aenderung der Vorſchriften 
für die Ausbildung der nichttechniſchen mittleren 
Eiſenbahnbeamten ſollen e für 
den Bureaudienſt nicht mehr einberufen werden. 
Die aufgezeichneten Bewerber ſollen Kenntniß 
hiervon erhalten und darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß die Bewerbung auf beſonderen Wunſch 
für den Abfertig ngsdienſt in Geltung bleiben 
ann. 

—„Getriebskaſſe für den Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirk Bromberg.) Im Jahre 
1897 betrugen die Einnahmen 189 745,34 Mark, 
die Ausgaben 184 189,78 Mark, der Beſtand dem⸗ 


nach 5555,56 Mark; dazu kommt der Beſtand in 
Werthpapieren mit 243200 Mark, ſodaß der Ges 
ſammtbeſtand zur Zeit 248 755,56 Mk. beträgt. 

— (-Weſtpreußiſcher Taubſtummen ⸗ 
lehrerverein.) Die Lehrer der Taubſtummen⸗ 
anſtalten Marienburg und Schlochau haben in 
Marienburg die Gründung eines weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Taubſtummen⸗Lehrervereins, im An⸗ 
ſchluß an den deutſchen Taubſtummen⸗Lehrerbund, 
beſchloſſen. Auch die Lehrer der ſtädtiſchen 
Taubſtummen⸗Anſtalt Danzig wollen dem Verein 
beitreten. 8 

— Der katholiſche Lehrer⸗Verein) 
für Thorn und Umgegend hielt am Sonnabend 
Nachmittag um 5 Uhr im Vereinslokale bei 
Nicolai eine Sitzung ab, in welcher Herr Brieske⸗ 
Rubinkowo einen zeitgemäßen Vortrag über die 
körperliche Erziehung und ihre Beachtung in der 
Schule hielt. Es wurde zur Kenntniß gebracht, 
daß Vorträge für die diesjährige in Marienburg 
ſtattfindende Generalverſammlung und etwaige 
Anträge für die Vertreterverſammlung bis er 

Juli beim Provinzialvorſtande anzumelden 
ſind. Die Beſchlußfaſſung über einen Ausflug nach 
dem ruſſiſchen Badeorte Ciechocinek, dem ſich der 
Lehrerverein Culmſee anſchließen will, wurde bis 
zur nächſten Sitzung, die am 2. Juli ſtattfindet, 
ausgeſetzt. 

— GVeteranenverband Ortsgruppe 
Thorn.) Geſtern Nachmittag von 4 Uhr ab hielt 
die Ortsgruppe ihre ordentliche Monatsverſamm⸗ 
lung ab, welche von 42 Kameraden beſucht war. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit 
einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät und theilte 
eine Eingabe des Hauptverbandes an ihreExzellenzen 
die Herren Miniſter des Innern und des Krieges 
mit, welche die Richtigſtellung der ſeitens des 
Vorſtandes des deutſchen Kriegerbundes in einer 
Eingabe vom 9. Auguſt v. Is. an dieſe Miniſter 
bie BE Behauptungen bezweckt, und welche 
die feindſelige Stellungnahme der Militär⸗Vereine 
gegen den Veteranen⸗Verband beleuchtet. Es 
wird darin ausdrücklich betont, daß die Veteranen 
niemals Feinde der Militär⸗Vereine geweſen ſind, 
daß ſie die Abſicht haben, nur gutes zu ſtiften, 
Leiden zu lindern und Hilfe zu vermitteln oder 
ſelbſt zu bringen, daß die Veteranen gute, ehrliche 
Patrioten find, die mit aufrichtiger Hingabe an 
ihrem angeſtammten Herrſcher und ſeinem Hauſe 
abt nichts beabſichtigen, als was die Geſetze 
ſelbſt vorſchreiben, und ohne den Gedanken eines 
Widerſpruchs dem Willen und den Befehlen der 
vorgeſetzten Behörden ſich beugen, daß ſie feſte, 
königstreue Männer ſind, die gute Kameradſchaft 
pflegen und des Staates beite Unterthauen ebenſo 
wie die Kriegerverbände ſind, deren Wahlſpruch: 
„In Treuafeſt“ auch der der Veteranen iſt. Kamerad 
midt⸗Mocker hebt noch hervor, die Veteranen 
möchten durch regen Beſuch der Verſammlungen 
und durch engſten kameradſchaftlichen Anſchluß 
eigen, daß die gegnerischen Beſtrebungen an den 

eteranen abprallen; dies ſei nothwendig in einer 
— wo die gedienten Krieger den jüngeren 

ameraden zurückgeſetzt werden und wo man 
damit umgeht, die Veteranen aus den Militär⸗ 
Vereinen gewaltſam zu entfernen. (?) Die Ver⸗ 
ſammlung nahm das Vorgetragene ſehr beifällig 
auf. Die Monats⸗Verſammlungen ſollen fortan 
am erſten Sonntage nach dem Monatserſten 
nachm. 4 Uhr ſtattfinden. Kamerad Meyer er⸗ 
ſtattete den Kaſſenbericht pro 1897. Danach be⸗ 
trug die Einnahme 278 Mk. die Ausgabe 271 Mk. 
Ueberſchuß 7 Mk. Die Vereinsſammelbüchſe 
ergab 2,20 Mk. zum Unterſtützungsfonds. Nächſte 
Verſammlung findet ſtatt: Sonntag den 3. Juli er. 
nachm. 4 Uhr. ! f 

Turnverein.) Wie aus dem Inſerat 
zu erſehen iſt, findet von jetzt ab das Turnen auf 
dem ſtädtiſchen Turnplatze ſtatt. Beide Ab⸗ 
theilungen üben Dienſtag und Freitag 8 ¼ Uhr. 
Außerdem turnt die Jugendabtheilung Donnerſtags 


wie gewöhnlich in der Halle. 


„. Mocker, 4. Juni. (Damenturnverein. Vater⸗ 
ländiſcher Frauenverein.) Der vor einiger Zeit 
am hieſigen Orte ins Leben getretene Damen⸗ 
turnverein hat ſich nunmehr unter Zugrunde⸗ 
legung eines Statuts konſtitutionirt. In den 
Vorſtand wurden Frau Amtsvorſteher Hellmich, 
Frau Ingenieur Raapke und Illig und Fräulein 
Wentſcher, welch letztere geprüfte Turnlehrerim iſt, 


gewählt. Der Verein zählt zur Zeit ca. 20 Mit⸗ 
alieder. Die Turnübungen, welche früher im 


Wiener Cafe ſtattfanden, werden bis auf weiteres 
jeden Freitag Nachmittag von 4—6 Uhr im Saale 
des Reſtaurateurs Frieſe in der Thornerſtraße 
abgehalten. — Der hieſige vaterländiſche Frauen⸗ 
verein beabſichtigt, eine Kleinkinderbewahranſtalt 
ins Leben zu rufen, zu deren Leitung eine zweite 
barmherzige Schweſter thätig ſein ſoll. 


Gemeinnütziges. 

(Ein Vortheil bei Flickarbeit. Für 
die Hausfrau, die genöthigt iſt, Herrenkleider 
ſelbſt auszubeſſern, iſt es oft ſchwer, die Nähte 
der eingeſetzten Stücke glatt zu bringen. Selbſt 
der Bügelſtahl thut oft die erwartete Schuldig⸗ 
keit nicht. Man ſchiebe daher unter die Naht 
ein kleines Brett, lege ein ſehr naſſes Tuch auf 
die Naht und bügele mit einem recht heißen 
Bügeleiſen darauf. Nach dieſer Behandlung wird 
die Naht unſichtbar werden. 


Ein beherzigenswerthes Wort für 
den Sonnenſchein 

ſpricht ein „altmodiſcher“ Arzt in der „Kölni⸗ 

ſchen Volkszeitung“: Die Menſchen, ſchmollt 

er, ſind doch komiſche Käuze. Da ſeufzen ſie 


den langen Herbſt und Winter und ſehnen 
ſich nach dem erſten warmen Sonnenſtrahl; 
und kommt der Sommer und blickt die Sonne 
wieder ſo recht freundlich, dann iſt es ihnen 
auch nicht recht, dann murrt die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft und ſchimpft nach Rohrſpatzenart: 


Nein, es iſt nicht zum Aushalten mit der 
ſcheußlichen Hitze, es iſt heute aber auch 
kannibaliſch warm, „man vergeht vor Hitze“, 
„man löſt ſich auf“! Undank iſt der Welt 
Lohn! Giebt es denn etwas köſtlicheres, als 
wenn heller Sonnenſchein liegt auf den Feldern 
und Wäldern weit, wenn die volle Sonne 
herniederlacht vom tiefblauen Himmel und 
alles keimt und ſproßt und grünt und blüht? 
Giebt es neben Waſſer und Luft ein beſſeres 
Heilmittel als Sonne? Und die da am lauteſten 
ſchreien über die furchtbare Hitze, was wiſſen 
ſie denn von der Macht der Sonne, ſie, die 
in abgeblendeter, kühler Stube hocken und 
keinen Schritt vor die Thüre thun, ſolange 
die Sonne hoch am Himmel ſteht? — Ein 
gut Stück Phraſe ſteckt in all den Klagen über 
die Hitze, ein gut Stück Nachäfferei in dem, 
wie ſich Männlein und Weiblein gebahren, 
wenn es einmal, wie ſie es ſelbſt nennen, ſchön 
Wetter iſt. Es giebt in dieſer Beziehung 
einen klaſſiſchen Beleg aus der Modegeſchichte 
der neueren Zeit. Eines Tages kam ein 
ſpekulativer Kopf auf den Gedanken, Sonnen⸗ 
ſchirme für Herren in den Handel zu bringen; 
und ſiehe da, wer ſonſt zur ſchönen Sommer⸗ 
zeit frank und frei des Weges gegangen, weil 
er ſich noch werth fühlte, von der Sonne 
beſchienen zu werden, der ſpannte jetzt ein 
blaues oder braunes Dach über ſein gedanken⸗ 
ſchweres Haupt. Und heute, wer trägt da 
noch ſo ein Ding? Iſt denn damals vielleicht 
eine beſondere Wärmeperiode geweſen? Ein⸗ 
bildung, nichts als Einbildung! 


Auch bei den Damen hat es für mich etwas 
trauriges, zu ſehen, wie ſie krampfhaft den 
Sonnenſchirm aufklappen, ſobald auch nur ein 
winziger Sonnenſtrahl in Sicht kommt. Wenn 
es noch geſchieht, damit das „echtfarbene“ 
Kleid oder die Blumen auf dem Hute nicht 
verſchießen, das iſt doch wenigſtens noch ein 
Grund, wenn auch kein vernünftiger. Aber 


um den Teint zu „ſchonen“? Du lieber Himmel! l ſind in alphabetiſcher Ordnung: 


Giebt es denn ein beſſeres Mittel, um die 
Haut zu pflegen, als Sonne, viel Sonne? Man 
ſchaue auf den Ackersmann, den Schiffer, den 
Soldaten, den Landbriefträger, denen die 
Sonne Hals und Wange gebräunt hat, roth⸗ 
braun; man ſehe die Kinder aus dem Volk, 
wie ſie ſich im Sonnenbrande barhaupt auf der 
Straße tummeln, echte, rechte Braunköpfchen 
— welch ein erquickender Anblick! Und ſollte 
denn den Mädchen und Frauen die Farbe 
des reifen Pfirſichs nicht auch beſſer zu Ge⸗ 
ſichte ſtehen als die Käſefarbe? 

Das iſt der Fluch der böſen That! Man 
läßt ſich, durch alle die Phraſen irre geführt, 
von Einbildungen geplagt, gleich hängen, 
wenn es mal ein paar Grad wärmer iſt als 
ſonſt, vielleicht nicht wärmer als ſonſt am Ofen. 
Und doch giebt es kein wirkſameres Mittel, 
um ſich vor Schlaffwerden bei wirklicher Hitze 
zu ſchützen, als — hinausgehen in die Sonne 
und durch die Sonne wandern ſtundenlang. 
Der Schreiber dieſer Zeilen, dem es früher 
auch immer „ſo furchtbar heiß“ war, der 
kann es bezeugen: kein ſonniger Tag, wo 
er nicht manche Stunde durch die Sonne 
pilgerte und ſich röſten ließ. 

Der Sonnentage ſind in unſerem Lande, 
155 dem der Dichter nicht ganz mit Unrecht 
ingt: 

„Welch' ein Land! Zehn Monde Winter 
Und zwei Monde ſchlechtes Wetter“ 
ſo wenige, daß es eine Sünde und Schande 
wäre, wollten wir ſie nicht benutzen. 


Mannigfaltiges. 

(Wieviel Schlöſſer beſitzt der 
Kaiſer?) Dem deutſchen Kaiſer gehören 
eine große Anzahl Schlöſſer, in welchen er 
zeitweiſe Wohnung zu nehmen pflegt, ſei es 
zu längerem Erholungsaufenthalt mit ſeiner 
Familie, ſei es auf kürzere Zeit zu militäri⸗ 
ſchen Zwecken oder bei Jagden. Die une 
erlin: 


1. Königl. Schloß, 2. Königl. Palais, 3. Schloß 


Maſt⸗ und gute Saugkälber 62 bis 65; 3. geringe 


Bellevue, 4. Schloß Monbijou. Benrath, Saugkälber 55 bis 60; 4. ältere, gering ge 
Breslau, Brußl. Caſſel: 1. Stadtſchloß, Jab gain rad finger Deaſchawmck l 
2. Wilhelmshöhe, 3. Löwenburg. Celle, bis 63; 2. ältere Maſthammel 58 bis 60; 3. 
Charlottenburg, Erdmannsdorf, Freien⸗ mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 


walde a. Oder, Jagdſchloß in der Goehrde, 
Jagdſchloß Grunewald. Hannover: 1. Reſidenz⸗ 
ſchloß, 2. Georgsgarten. Burg Hohenzollern, 
Homburg v. d. Höhe, Hubertusſtock, Jäger⸗ 
hof b. Düſſeldorf, Koblenz, Königsberg i. Pr., 
Königswuſterhauſen, 
Oliva. Potsdam: 1. Neues Palais, 2. Babels⸗ 
berg, 3. Sansſouci, 4. Orangerie, 5. Stadt- 
ſchloß, 6. Marmorpalais, 7. Pfaueninſel, 
8. Jagdſchloß Stern, 9. Belvedere a. d. Pfingſt⸗ 
berg, 10. Sakrow, 11. Charlottenhof; außer⸗ 
dem Wildpark (Bayeriſches Haus) und Land⸗ 


Letzlingen, Osnabrück, = 


55 bis 57; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren renz mage im Alter his zu 


1½ Jahren 53; 2. Käſer — bis —; 
3. fleiſchige 52 bis 53; 4. Be entwickelte 
bis 51; 5. Sauen 45 bis 40 Mk. — Das 
Rindergeichäft wickelte ſich ziemlich glatt ab. 


Es bleibt wenig Ueberſtand. Der Kälberhandel 
eſtaltete ſich ruhig. Die Schafe wurden bei leb⸗ 
aftem Handel ausverkauft. Der Schweinemarkt 


verlief glatt und wurde geräumt. 


2 2 8 2 N N — 
haus Alexandrowska, Rominten, Schönhauſen 8 3 [ 2 885 S 5 ee 
bei Berlin, Schwedt a. d. Oder, Burg, 3 8 8 18840 J 8825 
Sonneck a. Rhein, Springe, Stolzenfels, S 3 |? 8 3388 8 
Straßburg i. Elſaß, Urville, Wiesbaden. S8 > 7 12 277 ss = 
— 8 Des © 2 N 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 88 E 2 8 T 25 | — T | 85 28 

. S a 2 — — 
= S 2 8 8 
Berlin, 4. Juni. (Städtischer Centralvieh⸗( FE E = 5 3:5 |E 
Bor) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum SE. 88 8 a m a 2 
erkauf ſtanden: 4360 Rinder, 1384 Kälber, 8385 & 88 S ee De IR u EEE 
Schafe, 9270 Schweine. Bezahlt wurden für 10 | San SI | Is: I II I 1 1 1825 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 7 2 2 88 3 8 8 [a " 
(bezw. für 1 Pfund in Pf): Jür Rinder: W828 ü 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchiten — 847 | = 8 S S Ve 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 59 bis 63 W 1 8 n rein 8888 
2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere S2 = |88 = eee! Kar 
ausgemäſtete 55 bis 57; 3. mäßig genährte junge Z 3 3 |R 8 8 SS J 18 
und gut genauere ältere 52 bis 53; 4. gering ge⸗ „m =. — 
nährte jeden Alters 47 bis 50. — Bullen: 1. voll⸗ 28 8 25 VE 
fleischige, höchſten Schlachtwerths 55 bis 58; 2. 2 wel : -E::::::: 2 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere S 2 Eee N as 2 D: 
51 bis 54; 3. gering genährte 46 bis 49. — Färſen S „ 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen a: 88 Z S S S e r 
ssen 0 e 6 12 Sclac iwer „ KA 8 
ausgemäftete Kühe öchſten hlachtwerths, 2 SI SSS SSS SS EAS 
höchttens 7 Jahre alt 53 bis 54; c) ältere aus: © f Ss c ERDE 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen 51 bis 52; d) mäßig 
Reuge Kühe u. Färſen 47 bis 50; e) gering“ 7. Juni. Sonn.⸗Aufgang 3.47 Uhr. 


enährte Kühe und 


be Färſen 43 g 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 60 bis 73; 2. 


bis 45. — 


mittlere! 


Mond⸗Aufgang 11.6 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.22 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6 45 Uhr. 
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Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für den Monat Juni d. J. reſp. 
1 5 W Monate April Mai d. J. 


wir 

in der Höheren⸗ u. Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Dienflag den 7. Juni er. 
von morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Knaben Mittelſchule 
am Freitag den 10. Juni cr. 
von morgens 8½ Uhr ab 

erfolgen. 

Die Erhebung des 192 Gn 
ſoll der a nach in der Schule 
erfolgen. Es wird jedoch aus⸗ 
nahmsweiſe das Schulgeld noch 
am Freitag den 10. Juni d. Is. 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
in der Kämmerei⸗Kaſſe entgegen⸗ 
genommen werden. Die bei der 
Erhebung im Rückſtande 
bliebenen Schulgelder werden 
exekutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn den 1. Juni 1898. 

Der Magiſtrat. 


Verkauf von Metallen. 


Durch das unterzeichnete 
Artilleriedepot ſollen verſchiedene 
Metalle, als 

Bronce in Stücken, 

Kupfer in Stücken, 

Blei in Stücken, 

Zink in Stücken, 

Stahlſchrott, 

Gußſchrott, 

Meſſing in Stücken und 

Schweißeiſenſchrott, 
welche bei den Artillerie-Depots | f 
Königsberg, Pillau, Swinemünde, 
Stettin, Thorn, Graudenz und 
Danzig lagern, im Wege einer 
öffentlichen Ausſchreibung an den 


N 
S 


x 


Carl 


der ersten 


ver⸗ 


eiſtbietenden vergeben werden. 

Termin am 17. Juni 1898 
vormittags 10 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 10 des unterzeich⸗ 
neten Artilleriedepots. 
Bedingungen liegen daſelbſt zur 
Einsen aus bezw. können gegen 
Einſendung von 75 Pf. Schreib⸗ 
gebühr bezogen werden. 


Artilleriedepot Chorn. 


bei 


D. Koerner, 


Bäckerſtraße 11, 


Ausſtattungen b. 


D. Koerner, 


Thurmſtr. 14. 


atratzendrells, Möbelſtoffe, Wagen⸗ 
tuche, Wagenripſe, Wagenteppiche, 
Marquiſendrells, Franzen und 
Schnüre, Gurte, Bindfaden, Sprung- 
federn und Nägel, ſowie Cocos und 
Linoleum zu billigſten Preiſen empfiehlt 

Benjamin Cohn, Culmerſtr. 20. 


gärtnerei von 


D 
e 


Versand ab Eiskellerei frei Bahnhof Posen. 


obemenden u. Uniformhemden 


extra nach Maaß anzufertigen find, wird erſt ein Probehemd ge- 
4 liefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt. 


MN. Chlebowski, 


25 DS BEE Bsp Be ps psgee 
* 0 77 
J. Prylinski, 


Schillerstrasse 1 THORN Schillerstrasse 1 


empfiehlt ſein großes Lager hocheleganter 


Herren-, Damen- U. Kinderstiefel, 


nicht Maſchinen⸗ ſondern Handarbeit, von beſtem Material 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell 
Eine Partie zurückgeſetzter Waaren unterm Koſtenpreiſe. 3 
Campig 

täglich ant NEON, 
Hüttner & Schrader. 


N ie 

Ke 
e 

5 8 


Hommer- Pferdedecken aus karrirtem Prell. 
Engliſche Wagenſtaubdecken in Wolle u. Baumwolle 


empfiehlt 
Mallon, ghorn, Alttint. Markt 23. 


Original Pilsner bier 


Pilsner Actien - Brauerei in Pilsen 


empfiehlt 


Friedr. Dieckmann in Gosen, 


Generalvertreter der ersten Pilsner Actien-Brauerei. 


nach Maass 
werden von tüchtiger, akademiſch 
5 \ gebitdeter Direktriee zugeſchnitten 
und mit vollendeter Akkurateſſe ge⸗ 
arbeitet. 
Bei jeder Beſtellung auf Ober- 
hemden und Uniformhemden, die 


Wüſche-Ausſtattungs⸗Heſchäft. 


gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 


ausgeführt. 


2 
Br 
2 


Die Kellerräume 


in meinem Hauſe, in welchen ca. 20 
Jahre ein Bierverlagsgeſchäft betrieben 
wurde und die mit Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung verſehen ſind, vermiethe ſofort. 
Heyer, Culmerſtraſte 12. 


Livreen 
eleganter Ausfihjung 


C. G. Dorau, 


Thorn, 
neben dem Kaiſerlichen 
Poſtamt. 
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Schwabenpulver 


in Originalpacketen 
a 40 Pf. nur bei 


Anders & Co. 


Wanzentod à Fl. 50 Pf. 
Ich 08 8 „ gouafuugg 


Uniformen 


in tadelloſer Aus⸗ 
führung 


U. Kling, Breiteftr.7, 


Eckhaus. 


Heinrich Gerdom, Thorn, 


Gerechteſtraße 2. 


Photograph des deutſchen Offizier⸗ u. 
Beamten ⸗Vereins, mehrfach prämiirt. 


Atelier für Portraitmalerei. 


Ausführung ſowohl nach der Natur 


als auch nach jedem Bilde. 


Sürge 


aller Art und in verſchiedenen Größe 
hält zu billigen Preiſen ſtets auf 


Froder, Roder, Shulittah, 


an der Mädchenſchule. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


an f 
Für Hausfrauen!“ 
Carl H. Klippstein & Co., Mühlhanſen i. Ch., Ar. 33. 
Weberei und Verſandt⸗Geſchäft, 

liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb⸗ 
ten oder gestrickten Abfällen f “ 

unverwüſtliche und echtfarbige Damen und 

Herrenkleiderſtoffe, ſowie Wortiären 

und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. Annahme und Muſter⸗ 
lager in Thorn bei Herrn A. 


Böhm, Brückenſtr. 32. 


I Eine Schneiderin, 
welche 10 Jahre für größere Geſchäfte 
Berlins gearbeitet hat, bittet um Be⸗ 
ſchäftigung. Auch werden Jaquetts u. 
Mäntel moderniſirt. Borsch, 

Brückenſtraße Nr. 29. 


Gummi- Tischdecken 


Une 


Küchen-Auflegerstoffe 


empfiehlt 


Erieh Müller Nachf. 


Für I Million 
Fahrräder hat die Firma Paul 
Bach 8 Co., Buchholz i Sa., 
gekauft (notariell beglaubigt) und iſt 
daher in der Lage für den billigen 
Preis von M. 50.—. ein vorzügliches 
Rad zu liefern. Verſandt direkt an 
Private, wo nicht vertreten. Ia. Ia. 
Fabrikat. 2 Jahre Garantie. Vertr. 
geſucht. Kataloge gratis. Vertr. geſucht. 


Rur Radebeulet 


Lilienmild-Seife 

von Bergmann & Co., Radebeul⸗ 
Dresden iſt vorzüglich und allbewährt 
zur Erlangung einer zarten, weißen 
Haut und eines jugendfriſchen, 
roſigen Teints, ſowie die beſte Seife 
gegen Sommerſproſſen. 

a Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 
und Anders & Co. 


zur L. Berliner Pferdelotterie, 

Ziehung am 8. Juni cr, 4 
3,30 Mark, 

zur Weimarer Lotterie, Ziehung 

vom 11.—13. Juni und 8.—14 

Dezember, à 1,10 Mark für beide 
Ziehungen giltig, 
ſind zu haben in der 

Expedition der „Charner Preſſe“ 


Laden nebſt Wohnung, 


in beſter Lage Thorns, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft geeignet, von ſofort oder 1. 
Oktober zu verpachten. Offerten unter 
2. 30 an die Exped. d. Ztg. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrudtem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
watharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 


Tmöbl. Zim. nebſt Nabinet 
u. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 4, II. 
Gut möblirtes Zimmer 
zu nermiethen Tuchmacherſtraße 7, I. 
Fin möbl. Zimm. m. Penſion billig 

zu verm. Seglerſtr. 6. Näheres 
b. Herrn Fierath daſ. imKellerreſtaurant. 
MVbbllers Zimm. mit Burſchengelaß 
von ſof. z. v. Strobandſtraße 20. 


Eine herricafflihe Wohnung, 


3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 

Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 

Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
W. Busse. 


2 d lr > 
Herrſchaftliche Wohnung, 
2. Etage, mit allem Zubehör, ſowie 
Pferdeſtall, verſetzungshalber ſofort zu 
vermiethen. Näheres Bacheſtr. 17, J. 


1. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör iſt verſetzungshalber von 
ſofort in meinem Haufe, Pchulſtraße 
kr. 11. zu vermiethen. Soppart. 


ohnung, 
2. Etage, 6 Zimmer, Entree und 
Zubehör per ſof. od. ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Eduard Kohnert, 
Wind- und Bäckerſtraße⸗Ecke. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt allem 
Zubehör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben), 
von fel au vermiethen. 


ilhelmſtadt. 
Ecke Friedrich- und Albrechtſtr. 
Ulmer & Kaun. 


4 Zimmer u. Zubehör, 
1. lage, 1 
2, tage Mititädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 


Bureauräume, 


beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubeh. 
ſind vom 1. Juli er. z. vermiethen. 
Näheres Culmer⸗Chauſſee 10. 


1 Wohnung 
für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von ſofort zu verm. Näheres durch 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 


